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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Korsumverein Degersheim (St. Gallen) sucht auf 1., event. 
spätestens 15. Oktober, ins Hauptgeschäft ein tüchtiges 
Verkäuferpaar, event. ganz tüchtige, branchenkundige I. Ver- 
käuferin. Reflektanten müssen Warenkenntnisse besitzen und 
im Einkauf bewändert sein. Anmeldungen sind zu richten an 
den Präsidenten Herrn Jos. Völkin, Degersheim. 


Angebot. 


; Bier, Mitte der 20er Jahren, tüchtig und solid, sowie auf 


jedes Ofensystem vertraut, z. Z. als Aushilfe in einer Kon- 
sumbäckerei (Aargau) sucht auf 1. Oktober Stelle. Offerten 
unter Chiffre-E. W. 227 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


pasr Tochter, der deutschen und franz. Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, sucht Stelle in einem Konsumverein, 
wo sie den Ladenservice erlernen könnte. Offerten unter 
Chiffre R. S. 226 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


angjähriger, selbständiger, auf Weich- und Festteige geübter 
Konsum-Oberbäcker wünscht bald möglichst Stelle zu 
ändern. Offerten unter Chiffre G. K. 229 an den Verband 


schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Den Bereinsverwallungen empfehlen wir unjere reiche Auswahl in 


enen 


und 


Slajchen-Weinen 


garantiert echte Naturprodukte in äuherjt vorteilhaften Breislagen 


Rot: und Mei - eine 
Malaga dore, 


| Alkoholireie Deine und Getränke 
Jr 


Trans zuverlässiger, solider Käser, 26 Jahre alt, verheiratet, 
sucht Stelle in Konsummolkerei zur Milchabnahme oder 
-Verärbeitung. Bewerber ist an selbständiges Arbeiten gewöhnt 
und stehen la. Zeugnisse Zu Diensten. Offerten unter Chiffre 
F. F. 228 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Tüchtiger, an selbständiges Arbeiten gewohnter Bäcker sucht 
Stelle zu ändern. Vorgezogen eine Konsumkleinbäckerei 
einer verkehrsreichen Ortschaft. Offerten unter Chiffre J. J. 230 

an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. | 


wir empfehlen unseren Vereinsverwaltungen 


Röstkaffep 


ganz und gemahlen 
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nehmen bei gleichen Preisen punkto Qualität 
den Kampf mit jedem Konkurrenzprodukle aut 
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Der V. o.1. G. im Jahre 1917. 


Mehr als je darf es uns interessieren, wie der 
Verband ostschweizerischer landwirtschaftlicher 
(Gienossenschaften das schwere Kriegsiahr 1917 über- 
standen hat. Nach dem kürzlich erschienenen 
31. Jahresbericht hat der Verband die ihm ange- 
schlossenen Genossenschaften um 13 vermehren und 
dadurch auf die Zahl von 213 bringen können. Die 
Mitgliederzahl hat um 2593 zugenommen und er- 
reichte am Ende des Jahres 18191. Der Bericht sagt, 
dass eine Reihe von Eintrittsgesuchen abgelehnt 
werden musste, weil es keinen Sinn habe, Verbin- 
dungen aufzunehmen, deren Organisation, Geist und 
Haltung unzweifelhaft erkennen lassen, dass sie sich 
den Vorschriften und Bestrebungen des Verbandes 
nicht fügen werden, oder wo man sah, dass der Ein- 
tritt nur angestrebt wurde, um den Verband während 
des Krieges auszunützen und nachher wieder von 
ihm abzuspringen. Zu dieser vorsichtigen Haltung 
habe auch der Umstand beigetragen, dass es schwer, 
oft sogar unmöglich sei, die Behörden von der Not- 
wendigkeit einer vergrösserten Zuweisung von Kon- 
tingentierten Artikeln infolge einer Mitgliederver- 
mehrung zu überzeugen. 

Der Bericht ruft angesichts der Bildung von 
Handelsgenossenschaften, Handelsgeseilschaften und 
Handelssyndikaten, die zwar Kriegsgebilde seien, 
«aber vielfach auch für die Zukunft sich einrichten», 
zum möglichst engen Zusammenschluss u. zum treuen 
Zueinanderstehen auf, sofern die landwirtschaftlichen 
Genossenschaften nicht riskieren wollen, «durch 
gegnerische Massnahmen um die Früchte ihrer lang- 
jährigen Arbeit gebracht zu werden.» Dieses Zu- 


sammenhalten sei um so notwendiger, als unter den 

Bauern sich eine ganze Anzahl befinde, die der 
Handelsschaft halb oder ganz verwandt sei und ihren 
eigenen Vorteil auf Kosten ihrer Gewerbsgenossen 
in Verbindung mit dem Handel suche. 


Es sei recht 


betrübend, erklärt der Bericht mit grosser Schärfe, 
dass Leute, die eine bessere Fachausbildung genossen 
haben und damit über die Wichtigkeit des Genossen- 
schaftswesens für die Landwirtschaft in weit- 
gehender Weise unterrichtet wurden, einmal im 
praktischen Leben etwas erstarkt, aus lauter Eigen- 
nutz Händler werden und die Bildung von Genossen- 
schaften direkt und indirekt mit allen Mitteln be- 
kämpfen. «Solche Leute verdienten eine öffentliche 
Brandmarkung, sie sind eigentliche Verräter an 
ihrem eigenen Stande und bekämpfen die beste Fort- 
entwicklung ihres Gewerbes nur um des schnöden 
Gewinnes willen.» 

Der Bericht schliesst seinen allgemeinen Teil 
mit folgenden, nach verschiedenen Seiten Tadel er- 
teilenden Sätzen: 


«Es gibt in genossenschaftlicher Beziehung noch viel zu 
tun, und zwar sowohl in als ausserhalb der bestehenden Ge- 
nossenschaften. Auch in der Landwirtschaft ist, durch die 
hohen Preise gereizt, die Selbstsucht gewachsen, nicht zum 
Nutzen des Standes, noch weniger zum Nutzen des Genossen- 
schaftswesens. Gerade in dieser Erscheinung liegt die Gefahr, 
dass beim Eintritt normaler Verhältnisse selbes schwer Scha- 
den leide. Wir können diesen Gefahren nur begegnen, wenn wir 
die bestehenden Genossenschaften und Verbände möglichst gut 
ausbauen und konsolidieren. Und gerade das letztere, wir 
dürfen das nicht verschweigen, wurde zum Teil von unsern 
Genossenschaften bezw. deren Verwalter nicht immer oder 
nur in ungenügender Weise angestrebt. Eine gut fundierte Ge- 
nossenschaft ist im Stande auch eine schwere Zeit verhältnis- 
mässig gut zu überstehen, während die schwachen Gebilde 
leicht schon dem ersten schweren Ansturm erliegen und im 
Stiche gelassen werden. Es ist in dieser Hinsicht vieles ver- 
säumt worden, was nicht mehr nachgeholt werden kann: so- 
weit aber eine Nachholung noch möglich ist, sollte damit nicht 
gezögert werden. Die Tatsache, dass in vielen Depots die 
Preiserhöhungen nicht vorgenommen, ja vielfach neue teuere 
Waren zu den alten billigen Preisen verkauft wurden, ist eine 
Tatsache, die auf die Geschäftskenntnis und den Pilichteifer 
der betreffenden Genossenschaftsorgane ein sehr schlechtes 
Licht wirft. Durch ein solches Verfahren schädigt man die 
eigene Genossenschaft, ja man gefährdet ihre Existenz, da sie 
die beim Preisabschlag eintretenden Verluste nicht zu decken 
vermag. Zu gleicher Zeit aber zieht man tatsächlich fremde 
Raben an, die den eigenen Mitgliedern die Ware vor den Augen 
nicht gerade wegstehlen, aber doch wegkaufen.» 
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Der Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes 
teilt mit, dass in 8 Sitzungen 94 Geschäfte erledigt 
wurden. Mit dem Mangel an Waren bezw. der Be- 
schränkung der freien Betätigung des Verbandes 
werde die Arbeit der Zentralstelle nur noch durch 
die behördlichen Erlasse von Bund und Kantonen 
diktiertt. Vom Verbandstag, der in Zug stattfand, 
wird berichtet, dass dem Vorstand der Auftrag er- 
teilt wurde, beim Bundesrat folgende Resolution 
zum Ausdruck zu bringen: 

«1. Der V.0.1.G. ist nach wie vor bereit, seine Kräfte und 
Institutionen in gegenwärtiger schwieriger Zeit tunlichst in den 
Dienst der Allgemeinheit zu stellen. 


2. Die Beschneidung seiner genossenschaftlichen Tätigkeit 
durch eine Reihe von staatlichen Verfügungen bedroht ihn aber 
derart in seiner Existenz und macht seine, die Kantonsgräben 
überbrückende Arbeit von Jahrzehnten zunichte, dass er die 
zuständigen Behörden um Beachtung nachstehender Erwä- 
gungen geziemend ersucht. 

3. Die Rationierung einer Reihe von Bedarisartikeln des 
täglichen Konsums, wie landw. Hilfsstoffe, könnte unseres Er- 
achtens viel zweckmässiger durch die Zentralstelle für die 
ganze Schweiz geschehen. Die Zuhilfenahme der Kantone 
schafft bloss eine Zwischeninstanz mehr, die die Arbeit ver- 
schleppt, verteuert und der Sachkenntnis entbehrt, ohne dass 
die geringste Gewähr für eine gerechte oder bessere Ver- 
teilung als vorher gegeben ist. — Wir erinnern bloss an die 
famose (riesverteilung, wonach z.B. im Kanton Zürich Ge- 
meinden unter 1000 Einwohner — also die Landgemeinden — 
gar keines erhielten, während man es anderwärts zentner- 
weise kaufen konnte. 

4. Wir stellen auf Grund reiflicher Ueberlegung das Gesuch, 
das O.K.K. von allem zu entlasten, was irgendwie mit der 
Versorgung der Zivilbevölkerung, speziell der Landwirtschaft 
zu tun hat; dafür aber eine besondere Abteilung dem Volks- 
wirtschaftsdepartement anzugliedern mit kaufmännischer Lei- 
tung unter Zuziehung von Fachleuten aus dem privaten und 
genossenschaftlichen Grosshandel. 

5. Die Landwirte haben sich bis anhin einer Reihe von ein- 
schneidenden, ihre Produzenteninteressen betreffenden Mass- 
nahmen ruhig unterzogen. Sie sind aber auch Verbraucher 
und glauben darauf Anspruch machen zu dürfen, dass diese 
ihre Interessen so gut gewahrt werden, wie diejenigen anderer 
Konsumenten. Diese Aufgabe wird aber zweifelsohne besser 
zu lösen sein, wenn sie von der Militärdiktatur — die ohnehin 
noch genug Spielraum hat bei der Landwirtschaft — wie von 
der kantonalen Bureaukratie befreit ist.» 


Wenn der Bericht resigniert erklären muss, dass 
diese Resolution sang-, klang- und wirkungslos in 
irgend einem Aktenstoss des Bundeshauses verloren 
ging, so teilt sie nur das Schicksal zahlreicher anderer 
Kundgebungen. 

Die Frage der Gründung einer eigentlichen poli- 
tischen Bauernpartei berührte auch den V. o.|1. G. 
Die Haltung des Vorstandes wird im Jahresbericht 
kurz umschrieben: «Heute stellt sich die Frage: Ein- 
seitigepolitische Bauernpartei oder Vereinigung 
der Bauern verschiedener politischer Ansichten zu 
einer einheitlichen wirtschaftlichen Bauern- 
partei? Für einzelne Kantone und Kantonsgebiete 
kann die erstere Art genügen, für die ganze Schweiz 
kann es sich aber nur um die Einigung in wirtschaits- 
politischer Hinsicht handeln, also um das, was heute 
ungefähr der schweiz. Bauernverband repräsentiert. 
Diese Richtung entspricht auch unsern Zielen. Da- 
raus ergibt sich, dass unser Verband den politischen 
Parteien zwar freundlich gesinnt gegenüber steht, 
sich aber direkt nicht am eventuellen Kampfe be- 
teiligen kann, es sei denn, es handle sich um ausge- 
sprochen wirtschaftspolitische Bestrebungen. Aus 
diesen Gesichtspunkten heraus stand der Vorstand 
der Gründung einer politischen Bauernpartei im 
Kanton Zürich freundlich gegenüber, ohne sich direkt 
dabei zu beteiligen. Der Vorstand gedenkt, diese 
Haltung auch allen noch zu gründenden kantonalen 
Bauernparteien gegenüber einzunehmen, sofern der 
Verbandstag ihm nicht andere Weisung gibt.» 


Den geschäftlichen Teil des Berichtes durch- 
ziehen gleich einem roten Faden die Klagen über die 
grossen Schwierigkeiten, die der Krieg auch dem 
V.o.1.G. gebracht hat. Der Umsatz hat sich zwar 
im Jahre 1917 erheblich gesteigert; er stieg von 
Fr. 14,744,207.17 im Jahre 1916 auf Fr. 21,902,977.95. 
Das Quantum der vermittelten Waren war jedoch 
erheblich kleiner als im Jahre 1916. Der Bericht 
muss konstatieren, dass der Verband in der Versor- 
gung seiner Genossenschaften nicht mehr das leisten 
kann, was er gerne wollte. Wörtlich wird gesagt: 
«Alle Anstrengungen und Bemühungen sind um- 
sonst, wenn die Ware fehlt oder die Möglichkeit der 
Durchfuhr nicht mehr da ist. Wir haben grosse 
Quantitäten Waren im Auslande liegend, die längst 
bezahlt sind und sehen heute noch keine Möglichkeit, 
solche hereinzubringen. Die Unkosten des Verbandes 
haben sich gewaltig vermehrt, indem eben den Zeit- 
verhältnissen entsprechend sämtlichem Personal 
stark unter die Arme gegriffen werden musste. Die 
Arbeit ist trotz kleinerer Warenzufuhren eher ge- 
wachsen, denn gerade die Rationierung erfordert 
ungemein viel unproduktive Arbeit und erschwert 
den ganzen Betrieb sehr. 

Ueber das Geschäftsgebaren mögen einige Zif- 
fern aus dem Verlust- und Gewinnkonto orientieren: 
Gesamtwareneingang Fr. 22,990,607.06; Gesamt- 
warenausgang Fr. 21,902,977.95; Bruttoüberschuss 
Fr. 584,118.69; Unkosten-Saldo Fr. 352,982.11; Zin- 
sen Fr. 87,635.90; Genossenschafter-Konto Fr. 2437; 
Backmehlkonto Fr.3365.62; Nettoüberschuss Franken 
137,697.71; Abschreibung auf Immobilien Franken 
48,503.75; Abschreibung auf Mobilien Fr. 25,430.93; 
Zuteilung an den Reservefonds Fr. 10,000.—; Zutei- 
lung an die Kriegssteuerreserve Fr. 20,000.—; Zu- 
teilung an die Hiliskasse Fr. 20,000.—. 

An Personal waren pro 1917 tätig: In den Bu- 
reaux 42 Angestellte, 3 Fräulein und 9 Lehrlinge; in 
den Magazinen 50 Arbeiter und 2 Frauen; in der 
Werkstatt 18 Mann und 1 Lehrling; in der Mühle 
3 Mann. 

Nach einer Statistik über die Jahre 1887—1917 
ist der V.o.1.G. während dieser Zeit von 27 auf 
213 Genossenschaften, die Mitgliederzahl von '1283 
auf 18,191, der Gesamtwarenumsatz von Franken 
257,232.84 auf Fr. 21,902,977.95, die Rückvergütung 
auf Dünger von Fr. 8738.85 auf Fr. 14,484.20 ge- 
stiegen. Die Rückvergütung auf Konsumwaren er- 
folgte zum ersten Male im Jahre 1891 mit Franken 
16,439.05; 1917 erreichte sie die Summe von Fran- 
ken .235,198.90. Der Reservefonds betrug 1892 
Fr. 4000.—, im Jahre 1917 Fr. 240,000.—. 

Aus den Mitteilungen über die Vermittlung der 
einzelnen Artikel erhält man allerlei interessante 
Aufschlüsse, die sich im allgemeinen mit den Erfah- 
rungen decken, die auch der V.S.K. in der Waren- 
vermittlung machen musste. Von den landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen sagt der Bericht: «Die 
Preise waren überall hohe und der Verkehr ein recht 
mühsamer, da viele gar nicht mehr wussten, was 
sie eigentlich fordern wollten. Es ist merkwürdig, 
wie diese Kriegszeit unheilvolle Zustände schafft. 
Leute, die man im allgemeinen als sehr seriös und 
zuverlässig beurteilte, sind ganz entgleist. Die Preis- 
bestimmungen waren so willkürliche und teilweise 
unverschämte, dass in dieser Beziehung eine ge- 
wisse Klage des konsumierenden Publikums be- 
rechtigt erschien. Es gibt Leute, die nie genug be- 
kommen!» 

Ob diese Sätze das andeuten wollen, was sie in 
Wirklichkeit enthalten, wissen wir nicht, — wir 
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möchten ihnen nämlich die Auslegung geben, dass 
der Einzelne in seiner Funktion als Lebensmittel- 
erzeuger nicht mehr in die Versuchung kommen 
sollte, der Unersättlichkeit im Preisfordern zu 
frönen, sondern dass von Organisation zu Organi- 
sation diese Fragen innerhalb vernünftiger Grenzen 
geordnet werden sollten. 


Kommunalverbände 
im Kampf gegen Konsumvereine. 


Aehnlich wie in der Schweiz, haben manche 
Konsumvereine im Deutschen Reich bei der Ver- 
teilung von rationierten Waren durch die Gemeinde- 
behörden infolge Schikanen besonders der unteren 
Verwaltungsorgane einen schweren Stand. 

Als die Zurücksetzung der Konsumvereine allzu 
systematisch betrieben wurde, sahen sich die Konsu- 
mentenvertreter veranlasst, im badischen Land- 
tag Beschwerde zu führen. Aus der Fülle des 
Materials, das, in der «Konsumgenossenschaftlichen 
Rundschau» kürzlich publiziert worden ist, erwähnen 
wir bloss den folgenden typischen Vorfall: Dem für 
das Landstädtchen Schönau (Wiesental) zu- 
ständigen Kommunalverbandsausschusse wurde vom 
Amtmann einem Mitgliede des Ausschusses auf 
wiederholt geführte Beschwerden folgendes gesagt: 

«Ich warne Sie vor weiteren Eingaben, da 
ich solche dem Papierkorb einverleiben oder 
diese Ihnen auf Ihre Kosten wieder zurückgehen 
lassen werde. Meiner Weisung nach müssen 
die Konsumvereine überhaupt nichts geliefert 
erhalten. Die Konsumvereine haben im Kriege 
nicht mehr Anrecht auf Warenbezug als ein 
anderer Verein, z. B. ein Turnverein.» (!) 

In der Beantwortung der Beschwerde durch den 
Minister von Bodmann erlitten die betreffenden 
pflichtvergessenen Gemeindebehörden eine gehörige 
und wohlverdiente Abfuhr, indem der Minister aus- 
drücklich betonte, dass er verlange, dass die Zu- 
teilung der rationierten Waren an die Verkäuferstellen 
sowohl der Geschäftsleute als auch der Konsum- 
vereine gerecht zu erfolgen habe, am besten durch 
Einführung der Kundenliste. 


SS, 


Die Konsum- und Verwertungsgenossenschait 
des Bundes der ungarischen Landwirte „Hangya“ 
im Jahre 1917, 


Jeweilen, wenn wir einen Bericht der «Hangya» 
in die Hand bekommen, erfahren wir von neuen 
grossen Fortschritten, die die Frucht unermüdlicher 
und zielbewusster Arbeit sind. Wir müssen den 
ungarischen Genossenschaftern die Anerkennung 
zollen, dass sie es verstehen, das von dem Grafen 
Karolyi vor nunmehr zwanzig Jahren begründete und 
späterhin von Markgraf Pallavicini fortgeführte 
Werk mit grosser Umsicht weiterleiten. Es dürfte 


deshalb keine Ueberhebung sein, wenn der Bericht- 
erstatter der «Hangya» bemerkt, dass nicht die vielen 
Gesetze, sondern vielmehr die «Flangya» es gewesen 
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seien, die dem Wucher erfolgreich entgegengewirkt 
hätten. Der Lohn ist deshalb auch nicht ausge- 
blieben. Seit Kriegsausbruch haben sich nicht 
weniger als 470 neue «Hangya»-Genossenschaften 
gebildet, und auch den alten Genossenschaften sind 
so viele neue Mitglieder zugeströmt, dass sich die 
Mitgliederzahl der Genossenschaften seit Kriegsaus- 
bruch verdoppelt hat. 

Die «Hangya» hat sich im Laufe des Jahres eine 
Liegenschaft von 5500 m? Grösse erworben, um da- 
rauf ein neues Zentralgebäude zu errichten. Damit 
sie aber schon vor der Fertigstellung des Neubaues 
nicht ständig Platzmangel habe, mietete sie ferner 
das auf den Monat Mai 1918 freigewordene Zentral- 
gebäude der Landes-Zentral-Kreditgenossenschaft. 
In diesem Gebäude wurden nun alle Betriebe mit 
Ausnahme der Warenlager und Zweigunterneh- 
mungen der «Hangya» untergebracht. 

Im Monate September kam mit Beteiligung der 
«Hangya»-Genossenschaft, der «Hangya»-Industrie 
A.-G., der ungarischen Eskompte- und Wechselbank 
und der Ungarischen Bank- und Handels A.-G. mit 
einem Stammkapital von 3,000,000 Kronen die 
«Ungarische Aussenhandel A.-G.» zustande. Sie be- 
zweckt in erster Linie unmittelbaren An- und Veı- 
kauf landwirtschaftlicher, gewerblicher und indu- 
strieller Produkte im Auslande. Die Bedeutung 
dieses Unternehmens wird naturgemäss erst nach 
dem Kriege zur Geltung kommen können. 

Da die von der «Hangya» durch die Stiftung von 
1,000,000 Kronen begründete Errichtung einer volks- 
wirtschaftlichen Universität in Budapest voraus- 
sichtlich erst nach einigen Jahren verwirklicht 
werden kann, hat die «Hangya», um dem Gedanken, 
der der Stiftung zugrunde liegt, doch Ausdruck geben 
zu können, 10 Stipendien von je 2000 Kronen und 
weitere 10 von 600 Kronen zur Erleichterung des 
Studiums an reichsdeutschen Handelshochschulen 
oder an der Budapester Handelsakademie ausgesetzt. 
Der Kriegshilfsfionds der «Hangya» wurde um 
377,860.05 Kronen auf 1,000,000.— Kronen erhöht. 
Einer Stiftung von 100,000 Kronen, deren Zinsen zur 
Belohnung von Genossenschaftsleitern dienen sollen, 
wurde um weitere 200,000 Kronen erhöht. Der Zins 
wurde zu Weihnachten 1917 unter 50 Genossen- 
schaftsleiter verteilt. An verschiedene Institute und 
Wohlfahrtsunternehmen wurden insgesamt 290,064.41 
Kronen vergabt. Die Verluste von 127 durch den 
Rumäneneinfall in Siebenbürgen geschädigten Ge- 
nossenschaften wurden durch zinsfreie Darlehen in 
der Höhe von ungefähr 1% Millionen Kronen gedeckt. 

Die «Hangya-Industrie A.-G., ein Tochterunter- 
nehmen der «Hangya» besitzt heute einen Weinkeller 
und betreibt eine Chemikalien- und Seifenfabrik, eine 
Holzwarenfabrik, eine Walzmühle und eine Kandis- 
fabrik. Sie erzielte in diesen Unternehmungen einen 
Umsatz von über 8 Millionen Kronen. Sie ist ferner, 
wie wir schon erwähnten, an der neugegründeten 
Aussenhandel A.-G. beteiligt und besitzt die Aktien- 
mehrheit der Ersten Törökszentmikloser Dampf- 
mühle A.-G. N 

Die dem Verbande angeschlossene und unter 
seiner Leitung stehende Budapester Konsumge- 
nossenschaft «Haztartas» (Haushalt) zählt 16,858 
Mitglieder, 232 Angestellte, einen Umsatz von Kronen 
12,600,000 gegenüber 6,700,000 Kronen im Jahre 
1916, betreibt 19 Läden, unterhält eine eigene 
Schlächterei, eine Schuhreparaturwerkstätte und 
eine Holzsäge. 

Für Teuerungszulagen der Angestellten und ihrer 
Familien wurden rund 2,000,000 Kronen verausgabt. 
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Dem Pensionsfonds der Angestellten wurden Kronen 
1,000,000 zugewiesen. 

Der Umsatz der «Hangya» belief sich im Jahre 
1917 auf 87,856,900.24 Kronen gegenüber 57,573.133.57 
im Vorjahre, hat also im Gegensatz zu den Umsätzen 
des Schwesterverbandes in Deutschland bedeutend 
zugenommen. Auf die Zentrale in Budapest ent- 
fallen 47,460,512.65 Kronen, auf die 5 Nebenlager 
Kr. 3,071,142.— bis Kr. 12,318,053.90. Als Rückver- 
gütung wurde den Mitgliedern vor Ermittlung des 
Reinüberschusses Kr. 2,175,000.— (2% %) ausge- 
richtet. Die Zahl der Angestellten belief sich am 
Schlusse des Jahres auf 768, die Zahl der übernom- 
menen Anteilscheine auf 5097- und 14,229 gewöhn- 
liche Anteile. Infolge Uebertrittes in hohe Staats- 
stellen traten von den Behörden zurück Graf Moritz 
Esterhazy, der spätere Ministerpräsident, und Mark- 
graf Georg Pallavicini, der Staatssekretär wurde. 

Der Reinüberschuss beziffert sich auf Kronen 
1,823,801.65. Davon erhalten die Anteile eine Zins- 
vergütung von Kr. 318,495.—, Kr. 179,959.72 werden 
den Direktoren als Tantieme ausgerichtet, Kronen 
1,300,000.— dem Reservefonds zugewiesen und 
Kr. 25,346.65 auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Bilanz verzeichnet an Aktiven die Barschaft: Kro- 
nen 336,326.53, die Warenbestände: Kr. 7,448,912.08, 
die Forderungen: Kr. 7,846,346.23, die Wechselforde- 
rungen: Kr. 2,609,700.—, die Wertpapiere: Kronen 
5,717,365.35, die Depositen: Kr. 3,015,456.80, die 
Liegenschaften: Kr. 3,860,000.— und die Einrich- 
tungen: Kr. 1,853,389.44, an Passiven das Stamm- 
kapital: Kr. 6,519,900.—, die Kreditoren: Kronen 
15,457,956.54, die Kautionen: Kr. 1,100,000.—, die un- 
behobenen Dividenden: Kr. 19,640.— und die Hypo- 
theken: Kr. 1,842,419.47. Das Vermögen setzt sich 
zusammen aus dem Reservefonds: Kr. 2,500,000.—, 
dem Wertverminderungsfonds der Einrichtungen: 
Kr. 1,700,000.—, dem Kriegshilfefonds: Kr. 1,000,000 
und dem Beamtenpensionsfonds: Kr. 2,023,858.77. 

Die der «Hangya» angeschlossenen Genossen- 
schaften, deren Zahl sich 1916 auf 1386 belief, hatten 
in diesem Jahre ein Anteilscheinkapital von Kronen 
8,014,720.—, 292,062 Einzelmitglieder mit 1,941,315 
Haushaltungsmitgliedern, einen Umsatz von Kronen 
107,278,794.— und einen Reservefonds von Kronen 


7,989,593.—. 


Absichtlicher oder unabsichtlicher 
Mittelstandstöter 


mit welchem schönen Namen gewöhnlich die spezi- 
fische Mittelstandspresse uns Konsumvereinsireunde 
zu bezeichnen pflegt, ist nun auch der Präsident 
desschweiz. Gewerbeverbandes, Herr 
Reg.-RatDr.H. Tschumi in Bern, geworden. 
Letzter Tage machte die Nachricht die Runde durch 
die Zeitungen, der Kanton Bern beabsichtige, seinen 
ledigen Angestellten eine in Regie betriebene Speise- 
wirtschaft einzurichten. Seither ist auch berichtet 
worden, dass der Vater dieser Idee, der solche auch 
verwirklichen werde, niemand anders sei als Regie- 
rungsrat Dr. H. Tschumi. Es sei ferne von uns, ihn 
deshalb an den Pranger zu stellen; wir wollen ihn 
im Gegenteil zu dieser Initiative beglückwünschen. 
Wenn aber die eigentlichen Mittelstandsleute konse- 
quent sein wollten, müssten sie Herrn Tschumi 
wegen Schädigung eines Zweiges des Mittelstandes, 
des Wirtestandes, aus ihrer Organisation aus- 
schliessen! 
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Die Societe coop£rative de consommation,ä 
de Neuchätel im Jahre 1917, 3 EiSES 


Der Verbandsverein in Neuchätel beschäftigte 
am Anfang seines 27. Rechnungsjahres, 1917, 68, am 
Schlusse 73 Angestellte. Die Summe der an sie aus- 
gerichteten Löhne beträgt Fr. 147,743.30 gegenüber 
Fr. 131,160.62 im Jahre 1916. Das ganze Personal 
ist bei der kantonalen Volksversicherungskasse ver- 
sichert. Der Aufwand dafür beläuft sich auf Franken 
1993.45. Von den einzelnen Betriebszweigen sind 
die Molkerei, die Bäckerei und die Schuhabteilung zu 
erwähnen. Die Moikerei gab 1,166,375 Liter Milch 
ab gegenüber 1,226,746 Liter im Vorjahre, also 60,371 
Liter weniger. Lieferanten sind im allgemeinen 
5 Molkereien. Der Umsatz der Bäckerei beziffert 
sich auf 371,817 kg Brot, 2874 kg mehr als im Jahre 
1916. Der neue Oberbäcker, der mit Beginn des 
Rechnungsjahres in die Dienste der Genossenschaft 
trat, hat die Versprechungen, die man sich von ihm 
machte, in vollem Umfange erfüllt. Bei der Einfüh- 
rung der Brotkarte war ein Vorsprung von 24,018 kg 
Brot gegenüber dem Voriahre zu verzeichnen. Nur 
die Einführung der Brotkarte hat diese starke Auf- 
wärtsentwicklung unterbunden. Gross ist dagegen 
die Zunahme des Umsatzes in der Schuhabteilung. 
Fr. 85,461.— Umsatz gegenüber Fr. 42,329.— im 
Jahre 1916 bedeutet mehr als eine Verdoppelung. Der 
ganze Umsatz beträgt Fr. 2,221,486.—, d.h. Franken 
382,798.— oder 20,82% mehr als im Vorjahre. Die 
Mitgliederzahl stieg von 3235 am Anfang auf 3385 
am Schlusse des Jahres. 208 Eintritten stehen 58 
Austritte gegenüber, so dass sich eine reine Zunahme 
von 150 ergibt. Die Bilanz per 12. Januar 1918 weist 
folgende Zusammensetzung auf: nicht einbezahlte 
Anteilscheine Fr. 1495.70, Kasse Fr. 10,225.12, Post- 
scheckguthaben Fr. 157.39, verschiedene Guthaben 
Fr. 65,447.83, Wertschriften Fr. 19,780.—, Waren- 
vorräte Fr. 599,061.22, Mobilien und Maschinen 
Fr. 6677.60, Liegenschaften Fr. 553,955.68, Anteil- 
scheine Fr. 122,200.—, Reservefonds Fr. 172,149.66, 
Spezialreserven Fr. 88,545.09, verschiedene Liefe- 
ranten Fr. 121,431.33, verschiedene Kreditoren Fran- 
ken 15,620.72, Kautionen Fr. 38,729.86, Schuld an die 
Kantonalbank Fr. 64,488.—, Wertmarken Fr. 8477.40, 
Anteilscheinzinse Fr. 5500.—, Hypotheken Franken 
517,770.—, Reinüberschuss Fr. 101,888.48. Die Ab- 
schreibungen belaufen sich auf Fr. 33,264.92, die Zu- 
weisungen an die verschiedenen Fonds auf Franken 
26,233.50. 


Der Allgemeine Konsumverein Erstfeld 
im Jahre 1917, 


Der Allgemeine Konsumverein Erstfeld hat in 
den Jahren seit Kriegsausbruch eine grosse Ent- 
wicklung durchgemacht. Die Mitgliederzahl ist von 
451 am Ende des Jahres 1913 auf 931 am Ende des 
Jahres 1917, der Umsatz von Fr. 379,062.18 im Jahre 
1913 auf Fr. 1,121,274.73 im Jahre 1917 angewachsen. 
Wesentlich beigetragen zu dieser ausserordentlich 
starken Entwicklung hat die Umbildung des Vereins 
zu einem Bezirkskonsumverein. Bis gegen Ende des 
Jahres 1915 beschränkte der Konsumverein seine 
Tätigkeit auf die Gemeinde Erstfeld. Die Aufforde- 
rung einer grossen Zahl von Einwohnern Göschenens 
um Eröffnung einer Ablage in diesem Dorfe veran- 
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lasste den Konsumverein, aus seiner bisherigen Be- 
schränkung herauszutreten. Am 9. Mai 1916 wurde 
die Filiale Göschenen dem Betrieb übergeben. Die 
Errichtung einer ersten Ablage rief weiteren Filial- 
gründungen. Am 20. November des gleichen Jahres 
tat sich eine Ablage des Allgemeinen Konsumvereins 
Erstfeld in Amsteg, am 26. März 1917 eine solche in 
Bristen auf. Damit erstreckt sich der Verein auf 
vier Gemeinden. Im neuen Jahre ist nun auch das 
Dorf Wassen in den Tätigkeitsbereich des Konsum- 
vereins einbezogen worden, indem dort am 19. Januar 
eine Ablage eröffnet wurde. 

Im Berichtsjahr stieg die Mitgliederzahl von 831 
auf 931. Von diesen Mitgliedern wohnen 526 in Erst- 
feld, 144 in Amsteg-Silenen, 94 in Wassen, 90 in 
Göschenen und 77 in Bristen. Der Umsatz bezifferte 
sich, wie schon erwähnt, auf Fr. 1,121,274.73, d. h. 
Fr. 290,094.90 mehr als im Jahre 1916. Auf Erst- 
feld entfallen Fr. 876,617.55 (Fr. 621,112.43 Waren- 
abteilung, Fr. 86,501.38 Metzgerei und Fr. 196,003.74 
Molkerei) gegenüber Fr. 750,866.72 im Vorjahre, auf 
Ciöschenen Fr. 93,334.19 gegenüber Fr. 66,619.31, auf 
Amsteg Fr. 106,790.27 gegenüber Fr. 13,693.80 und 
auf Bristen Fr. 44,352.72. Die Bäckerei hatte bereits 
die Folgen der Rationierung zu verspüren. Während- 
dem sie im Jahre 1916 556,659 kg Brot herstellte, 
belief sich die Broterzeugung im Berichtsjahr auf nur 
486,911 kg, währenddem sie ohne Brotrationierung 
voraussichtlich auf etwa 700,000 kg angewachsen 
wäre. Nach Abzug der Rückvergütung und der Ab- 
schreibungen auf der Liegenschaft (Fr. 3300.—) und 
den Mobilien (Fr. 11,472.43) verbleibt ein Reinüber- 
schuss von Fr. 12,000.—). Dieser fliesst dem Reserve- 
fonds zu. Die Bilanz per 31. Dezember 1917 weist 
folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 4085.11, 
Postscheckguthaben Fr. 2172.24, Kontokorrentgut- 
haben Fr. 17,488.09, Wertschriften und Beteiligungen 
10,300 Fr., Warenvorräte Fr. 267,093.63, Sparmarken 
in Vorrat Fr. 230.—, Liegenschaften Fr. 228,000.—, 
Mobilien 27,930 Franken, Kontokorrentschulden 
Fr. 86,515.49, Akzepte 50,000 Fr., Rückvergütungen 
Fr. 25,100.20, Depositeneinlagen Fr. 80,961.20, Obli- 
gationen 94,540 Fr., Sparmarkenausgabe Fr. 230.40, 
Milchmarken im Umlauf Fr. 1027.23, Hypotheken 
Fr. 140,000.—, Anteilscheine Fr. 23,924.55, Reserve- 
fonds Fr. 55,000.—. Die finanzielle Lage der Ge- 
nossenschaft ist infolge der schnellen Entwicklung 
etwas schwach. Doch wird die durch Statuten- 
revision vorgenommene Erhöhung des einzelnen 
Anteilscheines von Fr. 30.— auf Fr. 100.— und die 
Entwicklung der nächsten Jahre die Genossenschaft 
wohl bedeutend stärken. 


a 


Die Genfer Genossenschaftsschlächterei 
im Jahre 1917. 


Trotz der grossen Schwierigkeiten, die mit der 
Fleischversorgung besonders auf dem Platze Genf 
verbunden waren, hat sich die Genossenschafts- 
schlächterei in Genf auch im Jahre 1917 wacker 
durchgerungen. Ihren Bestrebungen ist es grössten- 


teils gelungen, das für die Bevölkerung nötige Fleisch 
zu beschaffen, wenn auch vielfach nicht ohne ganz 
grosse Hindernisse. 

Die Zahl der Bezüger belief sich am Anfang des 
Jahres auf 7,965. 


Im Verlaufe des Jahres kamen 


1333 neu dazu, währenddem anderseits 1168 in Weg- 
fall kamen. Die reine Zunahme stellt sich somit auf 
165, der Bestand am Schlusse des Jahres auf 8130. 
Mitglieder bezw. Aktionäre sind nur die Societ& coo- 
perative suisse de consommation und die Societe 
anonyme des cuisines populaires genevoises. Die 
mittleren Verkaufspreise der verschiedenen Fleisch- 
sorten stellten sich am 30. Juli 1914 für Ochsen, Vor- 
derstück auf Fr. 1.73, Ochsen, Hinterstück auf 
Fr. 2.18, Kalb Fr. 2.41 und Schaf auf Fr. 2.25; am 
31. Dezember 1917 dagegen für Ochsen Vorderstück 
auf Fr. 3.42, Ochsen, Hinterstück auf Fr. 4.69, Kalb 
auf Fr. 4.61 und Schaf auf Fr. 6.37. Die Preise sind 
somit durchgehends um über 100% gestiegen. Der 
Umsatz belief sich auf Fr. 1,442,694.05 (321,402%% kg) 
gegenüber Fr. 1,201,026.30 (366,794Y: kg) im Vor- 
jahre. Vom Umsatz sind Fr. 1,020,236.55 in die Be- 
zugsbüchlein, die vorgewiesen wurden, eingetragen. 
Der Reinüberschuss stellt sich auf Fr. 98,875.35. 
Fr. 14,479.85 werden auf den Mobilien abgeschrieben, 
Fr. 9,887.55 dem Reservefonds zugewiesen, mit 
Fr. 3000.— (5%) die Aktien verzinst, Fr. 7702.70 den 
Angestellten als Gratifikation ausgerichtet, 61,214.20 
Franken (6%) den Bezügern rückerstattet, 2300.— 
Franken den Behörden ausgerichtet und Fr. 291.05 
auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz setzt 
sich nach Vornahme dieser Verteilung zusammen 
wie folgt: Bankguthaben Fr. 81,101.15, Mobilien 
Fr. 55,753.55, Ladenkassen Fr. 2500.—, Postscheck- 
guthaben Fr. 15,557.20, Wertschriften Fr. 31,840.—, 
Debitoren Fr. 205.85, Warenvorräte Fr. 49,206.95, 
Aktienkapital Fr. 60,000.—, Abschreibungen auf den 
Mobilien Fr. 55,653.55, Reservefonds Fr. 27,634.60, 
Kreditoren Fr. 18,368.60, unverteilter Reinüberschuss 


Fr. 74,507.95. 


Der Konsumverein Thalwil 
in der Zeit vom 1. März 1917 bis zum 28. Febr. 1918, 


Zum erstenmal in der sich nun über 49 Jahre 
erstreckenden Geschichte des Konsumvereins Thal- 
wil erreicht der Umsatz den Betrag von einer Million 
Franken bezw. überschreitet ihn. In zwei mächtigen 
Anläufen hat er sich fast verdoppelt. Fr. 556,635.— 
betrug er im Jahre 1915/16, Fr. 725,229.— im Jahre 
1916/17 und Fr. 1,066,283.— nun im Jahre 1917/18, 
dem Berichtsjahre. Die Mitgliederzahl belief sich am 
Anfang des Jahres auf 558. Im Verlaufe des Jahres 
erfolgten 225 Ein- und 18 Austritte. Es ergibt sich 
somit eine Vermehrung um 207 und ein Bestand auf 
Schluss des Jahres von 765. Neben diesen 765 Mit- 
gliedern bedienen sich 992 weitere Personen (897 im 
Voriahre) der Kaufsgelegenheit beim Konsumverein, 
so dass die Gesamtzahl der Bezüger sich auf 1757 
beläuft gegenüber 1455 am Schlusse des Vorjahres. 
Um den Eintritt der Nichtmitglieder in die Genossen- 
schaft zu erleichtern, hat die Mitgliederversammlung 
auch die Einschreibegebühr von Fr. 1.— abgeschafft. 
Es ist zu hoffen, dass damit das Verhältnis von Mit- 
gliedern zu Nichtmitgliedern, das heute noch 44 zu 56 
beträgt, sich immer mehr zugunsten der Mitglieder 
verschiebt. Der durchschnittliche Bezug eines Mit- 
gliedes beträgt Fr. 712.—, eines Nichtmitgliedes 
Fr. 266.—. Die Betriebsrechnung zeigt folgende Zu- 
sammensetzung: Einnahmen: Vortrag vom Vorjahre 
Fr. 175.57, Reinüberschuss der Spezereiabteilung 
Fr. 53,037.76, der Bäckerei Fr. 9693.62, der Wein- 
abteilung Fr. 4625.37, der Schuhwarenabteilung 
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Fr. 2060.20, der Mercerieabteilung Fr. 2728.63, Saldo 
des Zinsenkonto Fr. 4273.51, des Liegenschaftenkonto 
Fr. 3729.20, Summe der Einnahmen Fr. 80,324.36; 
Ausgaben: Verlust auf Brennmaterialien Fr. 666.96, 
Reinüberschuss Fr. 79,657.40. Vom Reinüberschuss 
werden zunächst Fr. 4909.15 auf Mobilien und 
Fr. 3729.20 auf Liegenschaften abgeschrieben, dann 
Fr. 4813.50 dem Reserve-, Fr. 6000.— dem Bau- und 
Fr. 1000.— dem Dispositionsfonds zugewiesen, dann 
den Mitgliedern und Nichtmitgliedern Fr. 57,816.48 
(8% an Mitglieder und 6% an Nichtmitglieder) rück- 
erstattet und schliesslich Fr. 1389.07 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Nach Annahme dieses Ver- 
teilungsvorschlages erhält die Bilanz folgendes Bild: 
Liegenschaften Fr. 327,970.80, Mobilien Fr. 1.—, 
Warenvorräte 261,790 Fr., Wertschriften 19,000 Fr., 
Bankguthaben bei der Schweizerischen Volksbank 
Fr. 5379.15, Kaution an die S.B.B. Fr. 400.—, Debi- 
toren Fr. 9817.20, Postscheckguthaben Fr. 238.25, 
nicht begebene Obligationen Fr. 14,200.—, Barschaft 
Fr. 2241.12, Hypotheken Fr. 236,000.—, Obligationen 
Fr. 100,000.—, Barkaution Fr. 11,800.—, Mitglieder- 
guthaben Fr. 175,448.93, Kreditoren Fr. 21,759.92, 
Reservefonds Fr. 30,000.—, Baufonds Fr. 6000.—, 
Dispositionsfionds Fr. 1000.—, Rückvergütungen 
Fr. 57.639.60 (Fr. 176.88 vorausbezahlt), Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 1389.07. 


Der Bun- 


Eidgenössisches Ernährungsamt. 
desrathatals Generalsekretär des eidge- 
nössischen Ernährungsamtes gewählt Dr. iur. P. 
Guggisberg von Belp in Bern, bisher General- 
sekretär des Militärdepartements für die wirtschaft- 


lichen Fragen. Ferner wurde an die Stelle eines 
Chefs der Abteilung für Monopolwaren 
des eidgenössischen Ernährungsamtes gewählt 
Oberstleutnant Emil Richner von Grenchen, zur- 
zeit Chef des Verpflegungsbureaus des eidgenössi- 
schen Oberkriegskommissariats. Zu Mitgliedern der 
dem eidgenössischen Ernährungsamt beizugebenden 
eidgenössischen Ernährungs-Kommission 
hat der Bundesrat gewählt die Herren Branden- 
berger, Direktor der Einkaufsgesellschaft Union 
(Olten); Donini, Vorsteher des Bauernsekretariates 
des Kantons Tessin in Lugano; Nationalrat Grimm 
(Bern); alt Nationalrat Jäggi (Basel), ferner 
Minger, Präsident der bernischen Bauern- und 
Bürgerpartei in Schüpfen, Pittet, Präsident der 
waadtländischen wirtschaftlichen Vereinigungen in 
Noiry, Kantonsrat Scherrer (St. Gallen), Grossrat 
Schneider (Basel), Dr. G. von Schulthess, Vorsteher 
der Zentralstelle des Städteverbandes in Zürich, 
Schürch, französischer Sekretär Syndikat-Union 
(Bern), Grossrat Steiner in Malters, Wunderli, Prä- 
sident der zürcherischen Bauernpartei in Winter- 
se und Oberst Zuber, Oberkriegskommissär in 
ern. 


* * 
* 


Der Bundesrat hat ferner über die Errich- 
tung eines eidgen. Ernährungsamtes einen Beschluss 
gefasst, der im wesentlichen folgendes bestimmt: 
Zur Besorgung der Geschäfte, die sich auf die 
Volksernährung, die Futtermittelbeschaffung, die 
Warenverteilung, die Preisfestsetzung und die Be- 
kämpfung des Wuchers mit Nahrungs- und Futter- 


mitteln beziehen, wird ein dem Bundesrat in seiner 
Gesamtheit unterstelltes eidgenössisches Ernäh- 
rungsamt errichtet. Das Ernährungsamt übernimmt 
die folgenden Dienste: a) des Militärdepartements, 
soweit sie durch das eidg. Brotamt besorgt wurden, 
sowie die Aufgaben und Geschäfte des Oberkriegs- 
kommissariats, die sich auf die Beschaffung und Ver- 
teilung von Reis, Zucker und Futtermitteln beziehen; 
b) des Volkswirtschaftsdepartementes, die durch 
Bundesratsbeschluss der Warenabteilung, dem eidg. 
Fürsorgeamt und der Abteilung für Landwirtschaft 
übertragenen kriegswirtschaftlichen Aufgaben (mit 
Ausnahme der Handhabung der Ausfuhrverbote von 
Holz), ferner die Dienste und Aufgaben der eidg. An- 
stalt für Schlachtviehversorgung, des Bureaus für 
Schlachtviehimport und der eidg. Fettzentrale. 

Die Leitung des Amtes wird einem Direktor 
übertragen, der an den Beratungen des Bundesrates, 
die sich auf den Geschäftskreis dieses Amtes be- 
ziehen, mit beratender Stimme teilnimmt. Der Di- 
rektor hat in den Angelegenheiten, die das Ernäh- 
rungsamt betreffen, in beiden Abteilungen der 
Bundesversammlung beratende Stimme und das 
Recht, über einen in Beratung gezogenen Gegen- 
stand Anträge zu stellen. Zur Mitwirkung bei der 
Vorbereitung von wichtigen Massnahmen wird dem 
Ernährungsamt eine Ernährungskommission beige- 
geben, die vom Direktor geleitet wird. Die Vorsteher 
der einzelnen Abteilungen des Ernährungsamtes 
werden vom Bundesrat ernannt, der die Besoldungen 
des Direktors wie der Abteilungsvorsteher festsetzt. 
Das Ernährungsamt zerfällt in ein Generalsekreta- 
riat und verschiedene Dienstabteilungen, deren Auf- 
gabe durch den Organisationsbeschluss näher be- 
stimmt wird. Die Organisation der einzelnen Ab- 
teilungen wird durch den Direktor des Ernährungs- 
amtes festgesetzt. 

Der Bundesratsbeschluss vom 17. Mai 1918 be- 
treffend Einsetzung einer Strafkommission wird in 
der Weise abgeändert, dass die Kommission den 
Namen eidg. Kommission für wirtschaftliche Straf- 
fälle erhält. Die Aufgabe der Kommission wird da- 
hin erweitert, dass sie auch anstelle des Ernährungs- 
amtes die diesem übertragenen Strafkompetenzen 
ausübt. Der Beschluss des Bundesrates über die 
Organisation des Ernährungsamtes tritt am 20. Sep- 
tember in Kraft mit Ausnahme von Artikel 4, Ab- 
satz 2 (Teilnahme des Ernährungsdirektors an den 
Beratungen der Bundesversammlungen), der in 
Kraft tritt, sobald er von der Bundesversammlung 
genehmigt ist. 


Verhandlungen der Schweizerischen Notstands- 
kommission. Unter dem Vorsitz von Regierungsrat 
Mangold hielt die Notstandskommission am 14. Sep- 
tember eine Sitzung ab. Die Kommission ist voll- 
zählig versammelt. 1. Die Delegierten der eidgenös- 
sischen Notstandskommission zur Konferenz über 
die Festsetzung neuer Höchstpreise für Bauholz er- 
statten Bericht über die Verhandlungen. 2. Auf den 
Bericht der Delegierten der eidgenössischen Not- 
standskommission zur Milcherzeugungskonferenz 
wird beschlossen, dem Volkswirtschaftsdepartement 
folgende Begehren einzureichen: a) Die Rationen 
sollen für alle Konsumenten gleich gross sein. Durch 
die Not gebotene vernünftige Ausnahmen sollen zu- 
lässig sein. b) Die Rationen sollen betragen: für 


Kinder, Kranke und Stillende 1 Liter, für gesunde 
erwachsene Personen % Liter. Das Alter der Kinder. 
die einen Liter erhalten sollen, sollte auf Gutachten 
von Sachverständigen (Aerzten) allgemein fest- 
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gesetzt werden. c) Es soll dafür gesorgt werden, 
dass in Wirtschaften, Gasthöfen usw. kein doppelter 
Bezug eintreten kann. Ueber die Frage, ob eine 
eidgenössische Milchkarte eingeführt werden soll, 
will sich die Kommission nicht aussprechen, da dies 
eine technische Frage ist. 3. Eine vom Oltener Ak- 
tionskomitee an den Bundesrat eingereichte Eingabe 
über die Kartoffelversorgung wird unterstützt, und 
zwar werden gewünscht eine grössere Ration für 
den Konsumenten als die vorgesehene und die Ver- 
pflichtung zu grösseren Ablieferungen als die vor- 
gesehenen durch die Produzenten. 4. Einschränkung 
der Patisseriewaren-Erzeugung. Es wird allgemein 
zugegeben, dass es sich hier um eine sehr kompli- 
zierte Frage handelt, die nach allen Seiten geprüft 
werden soll. 


Zur Papiernot. Der Bundesrat hat einen Be- 
schluss gefasst, wonach denjenigen Zeitungen, Zeit- 
schriften und anderen periodisch erscheinenden Pu- 
blikationen, die in dem laufenden Jahre gegenüber 
1917 einen besonders starken Zuwachs ihrer inlän- 
dischen Abonnenten oder ihres inländischen Num- 
mernverkaufes aufweisen, eine Erleichterung in der 
Einschränkungspflicht gewährt werden soll. Wie sich 
gezeigt hat, haben eine Reihe Schweizerzeitungen 
ohne besondere Propaganda eine Entwicklung ge- 
nommen, bei welcher die Durchführung der Spar- 
massnahmen diesen Zuwachs nicht auszugleichen 
vermochte, so dass eine Berücksichtigung dieser be- 
sonderen Verhältnisse zur Notwendigkeit wurde. In 
andern Fällen wurde festgestellt, dass viele Publi- 
kationen, namentlich solche bescheideneren Um- 
fanges, infolge der durch die Zeitumstände be- 
dingten vermehrten Mitteilungen über die ‘Mass- 
nahmen der Behörden usw. die ihnen auferlegte Ein- 
schränkung nicht ohne schwere Beeinträchtigung 
durchführen konnten. Durch den Bundesratsbeschluss 
wird das schweizerische Volkswirtschaftsdeparte- 
ment ermächtigt, derartigen Verhältnissen Rechnung 
zu tragen, wobei die Frage offen bleibt, ob für 1919 
ie nach der Lage der Papierversorgung des Landes 
eine ausnahmsweise Bewilligung höheren Papier- 
verbrauches als die Einschränkungsverfügung vom 
3. Januar 1918 vorsieht, wieder eingeholt werden 
muss. Gleichzeitig wurde festgestellt, dass die Vor- 
schriften über das Einsparen überschrittener Quar- 
talskontingente erst für das dritte und vierte Quartal 
zur Anwendung kommen können. Der Bundesrats- 
beschluss tritt am 20. September in Kraft. 


Petroleum- und Benzineinfuhr. (Mitgeteilt von 
der Warenabteilung des Schweizerischen Volkswirt- 
schaftsdepartements.) Es ist dieser Tage unter Hin- 
weis auf die letzten statistischen Einfuhrziffern durch 
die Presse eine Notiz verbreitet worden, dahin- 
gehend, dass die Petroleum- und Benzineinfuhr in 
den letzten Wochen eine erfreuliche Steigerung er- 
fahren habe. Diese Meldung hat nun, wie mehr- 
fache Anfragen von Konsumenten erzeigen, in weiten 
Kreisen Anlass zu der irrigen Auffassung gegeben, 
dass für die Zukunft eine vermehrte Zuteilung von 
Benzin und Petrol an die Verbraucher zu erwarten 
sei. Wenn auch richtig ist, dass die Petrol- und 
Benzinankünfte in der letzten Berichtsperiode sich 
erhöht haben, so darf daraus nicht etwa auf eine all- 
gemeine Besserung unserer Benzin- und Petrol- 
versorgung geschlossen werden; denn diese gibt in 
Anbetracht der geringen Vorräte und ungünstigen 


Aussichten für den Import nach wie vor Anlass zu 
ernsthaften Bedenken. Von einer Erhöhung der Zu- 
teilung, namentlich von Benzin, kann unter diesen 
Umständen vorläufig nicht die Rede sein. Zudem 
muss dem Umstand Rechnung getragen werden, 
dass der Benzinbedarf namentlich in letzter Zeit er- 
heblich zugenommen hat. So benötigen die Land- 
wirtschaft infolge Verwendung von Traktoren, Mo- 
torpflügen und Motoren zum Dreschen, sowie die 
ausgedehnten Torfausbeutungsanlagen immer grös- 
sere Mengen an Brennstoff. Ebenfalls haben zur 
Vermehrung des Brennstoffkonsums die Holz- und 
Kartoffeltransporte für Städte und Gemeinden bei- 
getragen, und nicht zuletzt war von ungünstigem 
Einfluss der schlechte Ernährungszustand und die 
dadurch stark reduzierte Leistungsfähigkeit der 
Pferde. 

Alle diese mannigfachen Faktoren zwingen 
weiterhin zu äusserst sparsamem Haushalten mit 
den vorhandenen Benzin- und Petrolvorräten. 


Auf Wunsch 


Stempelung von Obligationen. 
eines Verbandsvereins bringen wir die Vorschriften 


der Vollziehungsverordnung zum eidgenössischen 
Stempelsteuergesetz über die Art und Weise, wie 
die bei Konsumvereinen üblichen, seit 1. April 
198 ausgegebenen oder erneuertei 
(Kassen-) Obligationen zu stempeln seien, zur 
allgemeinen Kenntnis, soweit solche für die Praxis 
der Konsumvereine in Betracht fallen: 


«b) Kassenobligationen, Kassen- und Depositenscheine. 

Art. 16. Wer Kassenobligationen, Kassen- und Depositen- 
scheine ausgibt, ist verpflichtet, auf jedem Titel vor der Aus- 
gabe und gleichermassen vor der Erneuerung eines 
gekündeten oder zur Rückzahlung fälligen Titels 
den Abgabebetrag zu entrichten und den Titel zu stempeln. 

Die Stempelung kann erfolgen: 

c) durch den zur Entrichtung der Abgabe Verpflichteten selbst 
mittelst Stempelmarken. 

Art. 17. Stempelmarken, die mit dem Aufdruck «Obliga- 
tionen» versehen sind, werden bei den im Art. 98 bezeichneten 
Verkaufsstellen (hauptsächlich Postbureaux) gegen Barzahlung 
abgegeben. Sie lauten auf Angabebeträge von 10, 20, 30, 40 
und 50 Rappen und 1, 2, 3, 4, 5, 10, 20 und 50 Franken. Zur 
Stempelung von Obligationen dürfen Wechselstempelmarken 
nicht verwendet werden. 

Die Stempelmarken sind auf der Vorderseite des Titels auf- 
zukleben. Wird die Abgabe nicht für die ganze Laufzeit end- 
gültig und zum Höchstsatze entrichtet (was bei den von Kon- 
sumvereinen ausgegebenen Obligationen gewöhnlich nicht der 
Fall zu sein pflegt), so sind die Stempelmarken auf der 
Vorderseite des Talons oder, wenn dem Couponbogen kein 
Talon beigegeben ist, auf der Rückseite des letzten 
Coupons aufzukleben; gleichzeitig ist vom Titelschuldner auf 
der Vorderseite des Titels der Vermerk anzubringen: «Coupon- 
bogen für die Zeit vn....bis.... gestempelt mit Fr... „ 
deilie 2.19). «2 

Die Marken sind zu entwerten. Die Entwertung kann er- 
folgen durch Ueberschreiben mit dem Namenszug oder durch 
Aufdruck des Firmenstempels, sowie durch Eintragung des 
Datums der Verwendung mittelst Hand- oder Maschinenschrift 
oder mittelst Stempels. Werden mehrere Marken verwendet, 
so ist es zulässig, Namenszug oder Firmenstempel über mehrere 
Marken hinweg anzubringen. Tag, Monat und Jahr der Ver- 
wendung sind dagegen auf jeder einzelnen Marke einzutragen. 
Tag und Jahr sind mit arabischen Ziffern zu bezeichnen; die 
Jahreszahl darf zweistellig abgekürzt werden. Der Monat ist 
in Buchstaben zu schreiben; unmissverständliche Abkürzungen 
sind dabei zulässig. Der Namenszug oder die Firma und das 
Datum sind auf den Marken mit dauerhafter Tinte oder Farbe 
anzubringen. Rasuren oder Korrekturen machen die Marke 
ungültige. Das Datum muss deutlich leserlich sein. 

Titel, auf welchen die Stempelmarken nicht oder nicht in 
der vorgeschriebenen Weise entwertet sind, werden als nicht 
gestempelt angesehen.» 
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Sollten bei den seit 1. April 1918 ausgegebenen 
oder erneuerten Obligationen unserer Verbands- 
vereine nicht alle oben erwähnten Formalitäten er- 
füllt worden sein, so tun die Verwaltungen gut dar- 
an, wenn sie sich die Titel und Coupons von den 
Gläubigern gelegentlich wieder vorweisen lassen, 
um das Versäumte nachzuholen oder allfällige 
Fehler zu korrigieren. 

Am einfachsten ist es auch für Konsumvereine, 
wenn sie die Obligationen auf so lange stempeln, als 
Zinscoupons den Obligationen beigegeben sind. Sie 
brauchen dann nicht bei jeder Erneuerung Titel und 
weitere Coupons sich vorlegen zu lassen, was spe- 
ziell da, wo die Obligationen im Falle der Unter- 
lassung der Kündigung sich automatisch erneuern, 
mit erheblichen Umständen verbunden wäre. 

Sollte eine Obligation, die z.B. mit dem 
Stempel für 10 Jahre (10 pro Mille des Obligationen- 
betrages) versehen ist, schon nach 2, 3, 5 etc. Jahren 
zurückbezahlt werden missen, so kann der zuviel 
ausgelegte Stempelbetrag zurückverlangt werden. 


An die Mitglieder des ‘Kreises VIII! An der 
letzten Samstag den 14. dies in Rorschach abgehal- 
tenen Vorstandssitzung wurde beschlossen, in An- 
betracht der heutigen, schwierigen Verhältnisse von 
einer Herbstkonferenz Umgang zu nehmen. Ferner 
soll das an der Frühjahrskonferenz in Rorschach ge- 
haltene Referat von Dr. Faucherre, «Mittelstands- 
bewegung», in Broschürenform in einer Auflage von 
500 Exemplaren dem Drucke übergeben werden. 

Den Herren Kassieren des Kreises VIII zur gefl. 
Kenntnisnahme, dass mit dem Einzug des Beitrages 
nächstens begonnen wird. H.M, 


Rabattvereinsbewegung 


AN 
W 


Schweizerische Rabattvereinigung,. Der Tages- 
presse entnehmen wir folgendes Mitgeteilt: Die von 
über 60 Sektionsvertretern besuchte Präsidenten- 
konferenz der Schweizerischen Rabattvereinigung 
vom 12. September in Solothurn, die für 1918 an 


Stelle der ordentlichen Delegiertenversammlung 
stattfand, genehmigte Jahresbericht und Jahres- 
rechnungen des Verbandes und seiner Zeitungs- 
unternehmung. Der Jahresbeitrag wurde auf 3 Fr. 
inklusive Abonnement des Verbandsblattes «Der 
kaufmännische Mittelstand» festgesetzt. An Stelle 
des zurückgetretenen Vizepräsidenten J. M. Meyer 
(Luzern), der zum Ehrenmitglied ernannt wurde, tritt 
neu in den Vorstand H. Grob (St. Gallen). Im übrigen 
bleibt der Vorstand mit E. W. Bucher (Bern) als 
Präsident ein weiteres Jahr im Amt. Als Zentral- 
sekretär wurde unter weiterer Beurlaubung bestä- 
tigt Nationalrat A. Kurer (Solothurn), als dessen 
Stellvertreter A. R. Keller, Adiunkt des Zentralsekre- 
tariates (Solothurn). Die nächste Delegiertenver- 
sammlung wird mit dem dritten schweizerischen 
kaufmännischen Mittelstandstag 1918 in Zürich statt- 
finden. Nach den Verhandlungen referierte Natio- 
nalrat Kurer über wirtschaftliche Tagesfragen. Ein 
Antrag beauftragt den Vorstand, Schritte zu unter- 
nehmen zur Verbesserung der Verteilung von Mo- 
ropolwaren in den einzelnen Kantonen, eventuell 
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einheitliche Rationierung für die ganze Schweiz zu 
empfehlen. Der Vorstand wird ferner beauftragt. 
die Frage einer einheitlichen Rabattmarke für die 
ganze Schweiz zu prüfen. Neben einer Sitzung des 
Zentralvorstandes fand auch eine Versammlung der 
Sektionen statt, die für ihr Vereinsgebiet das 
«Schweiz. Wirtschaftliche Volksblatt» herausgeben. 
Es wurde beschlossen, dieses Kundenblatt auch 
fernerhin herauszugeben mit der durch die Pflicht 
der Papiereinschränkung bedingten Beschränkung. 


DIR 
N 


77 a 
N Bewegung des Auslandes 


Deutsches Reich. 


Die «Volksfürsorge» im Jahre 1917. Was beı 
uns erst in der Gründung begriffen ist, besitzt das 
Deutsche Reich bereits seit dem Jahre 1913, eine von 
(ienossenschaften und Gewerkschaften gemeinsam 
betriebene Volksversicherung, die «Volksfürsorge», 
gewerkschaftlich-genossenschaftliche Versicherungs- 
aktiengesellschaft, mit Sitz in Hamburg. Trotzdem 
ihre bisherige Tätigkeit grösstenteils in die Kriegs- 
zeit fällt, kann sie schon auf eine sehr erfolgreiche 
Tätigkeit zurückblicken, und trotzdem die Zahl der 
Mitarbeiter im Innen- und Aussendienst durch stän- 
dige Neuaufgebote immerwährend eingeschränkt 
wird und ein steter Wechsel stattfinden muss, geht 
die Entwicklung der Versicherungsgesellschaft eı- 
folgreich weiter. 

Die Zahl der neuen Versicherungsabschlüsse be- 
lief sich im Jahre 1917 auf 38,561, währenddem sie 
im Jahre 1916 nur 22,936, im Jahre 1915 gar nur 
10,701 betragen hatte. Dazu kommen noch 2712 
Wiederbelebungen von Versicherungen mit festen 
Prämien, die in den Vorjahren teilweise in Spar- 
versicherungen, teilweise in prämienfreie Versiche- 
rungen hatten umgewandelt werden müssen. Von 
den 38,561 im Jahre 1917 neu abgeschlossenen Ver- 
sicherungsverträgen waren 35,624 Kapitalversiche- 
rungen, 2853 Sparversicherungen und 84 Risiko- 
versicherungen mit einer Gesamtversicherungs- 
summe von Mk. 8,968,411.30. Der Versicherungs- 
bestand betrug Ende 1917 157,056 Kapitalversiche- 
rungen mit einer Versicherungssumme von Mark 
34,582,821.—, 68,358 Sparversicherungen mit einer 
Versicherungssumme von Mk. 2,095,089.— und 1769 
Risikoversicherungen mit einer Versicherungssumme 
von Mk. 478,750.—, insgesamt 227,183 Versiche- 
rungen mit einer Versicherungssumme von Mark 
37,156,660.—. Währenddem die Versicherungssumme 
1916 nur Mk. 3,994,100.— zunahm, betrug ihre Stei- 
gerung im Berichtsiahre Mk. 8,688,631.—. Die Prä- 
mieneinnalhıme beläuft sich auf Mk. 3,132,272.20, die 
Einnahme an Zinsen auf Mk. 319,247.70. In 1956 
Sterbefällen wurden zusammen Mk. 159,452.52 Ver- 
sicherungen ausbezahlt. Gewinn- und Verlustrech- 
nung und Bilanz, die nach streng versicherungstech- 
nischen Grundsätzen aufgestellt sind, verzeichnen 
einen Reinüberschuss von Mk. 389,335.53. Es ist da- 
für folgende Verteilung vorgesehen: je Mk. 19,466.78 
dem Hauptreservefonds und drei Spezialreserven, 
Mk. 40,000.— den Aktionären als Dividende (4%), 
Mk. 268,124.76 den Versicherten als Gewinnanteil 
und Mk. 3343.65 Vortrag auf neue Rechnung. Die 
Hauptposten der Bilanz sind die ausgegebenen Hypo- 
theken Mk. 4,739,481.67, Wertpapiere Mk. 3,003,250, 
Guthaben bei Banken Mk. 304,995.71, gestundete 
Prämien Mk. ' 1,308,902.93, Aktienkapital Mark 
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1,000,000.—, Reservefonds Mk. 49,679.29, Prämien- 
reserven Mk. 6,201,705.71, Prämienüberträge Mark 
997,842.42, Gewinnreserve der Versicherten Mark 
616,620.99, sonstige Reserven (Organisationsionds, 
Kriegsreservefonds usw.) Mk. 442,093.71. 

Die Aufnahmegebühr beträgt Mk. 1.— für jede 
Versicherung und Mk. —.40 für jede gleichzeitige 
DRlReung aus derselben Familie, ein Duplikat 

Von den 1956 Todesfällen sind 729 auf die un- 
mittelbare Einwirkung des Krieges, 190 auf chro- 
nische Lungenleiden, 169 auf akute Erkrankungen deı 
Atmungsorgane, 163 auf Infektionskrankheiten (da- 
von 162 Kinder), 145 auf Krankheiten des Magens, 
Darms und Bauchfells, 128 auf plötzlichen Tod 
(Schlaganfall, Krampf, Lungen- und Herzlähmung 
usw.) zurückzuführen. 


Oesterreich. 


Der Erste niederösterreichische Arbeiter-Kon- 
sumverein im Jahre 1916/17. Der Erste niederöster- 
reichische Arbeiter-Konsumverein in Wien ist der 
zweitgrösste Konsumverein Wiens und Oesterreichs 
überhaupt. Seine Mitgliederzahl belief sich Ende 
September 1917 auf 39,093. Sie wäre bedeutend 
grösser, wenn der Konsumverein nicht der allge- 
meinen Warenknappheit wegen, die Neuaufnahme 
von Mitgliedern sozusagen eingestellt hätte. Das An- 
teilscheinkapital stieg im Laufe des Jahres von 
Kr. 606,698.24 auf Kr. 701,446.66, der Bestand der 
Spareinlagen von Kr. 1,234,521.05 auf Kr. 1,471,975.72. 
Der Umsatz erreichte die Höhe von Kr. 22,059,299.96, 
d. h. Kr. 8,891,076.65 mehr als im Vorjahre. Zuge- 
nommen hat der Absatz in Spezereiwaren, Selcherei- 
produkten, Mahlprodukten, Kellereiprodukten, Brot 


und Gebäck, abgenommen dagegen in Molkerei- 
produkten, Brennmaterialien, Brennereiprodukten 


und Schnittwaren. Der Reinüberschuss beziffert 
sich auf Kr. 488,070.01. Davon erhalten Kr. 269,838.28 
(3% der eingetragenen Bezüge) die Mitglieder. Die 
Warenvorräte stehen am 30. September 1917 mit 
Kr. 1,696,120.93, die Mobilien mit Kr. 298,728.45, die 
Maschinen mit Kr. 394,775.—, das Fuhrwerk mit 
Kr. 212,135.81, die Liegenschaften mit Kr. 1,650,010.82 
zu Buch. Der Reservefonds beläuft sich auf Kronen 
445,671.22, die Kursverlustreserve auf Kr. 2005.36, 
die Steuerreserve auf Kr. 40,000.—. 


Amerika. 


Genossenschaftliche Propaganda in Amerika. 
Der amerikanische Genossenschaftsbund (The Co- 
operative League of America, mit Sitz in New- 
York) übermittelte uns kürzlich eine Reihe von Flug- 
schriften und wegleitenden Abhandlungen über ge- 
nossenschaftliche Zeitfragen, die für den regen Eifer 
Zeugnis ablegen, den unsere Freunde in den Ver- 
einigten Staaten gegenwärtig für die Ausbreitung der 
genossenschaftlichen Bewegung entfalten. Unter den 
betreffenden Publikationen befinden sich einige 
Nummern der Monatsschrift «The Co-operative Con- 
sumer», mit substanziellen Artikeln über Fragen der 
konsumgenossenschaftlichen Theorie und Praxis. In 
einigen der übrigen Propagandaschriften werden im 
besonderen folgende Gegenstände behandelt: Die 
Konsumgenossenschafts - Bewegung 
während des Krieges; — Wie gründet 
und leitet man einen Konsumverein? 
— Einkaufsvereine, — Die britische 
Genossenschaftsbewegung, — Grund- 
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sätze und Ziele der amerikanischen 
Genossenschaftsliga, und endlich ein 
kurzer Abriss der Geschichte der Genos- 
senschaftsbewegung in allen Ländern. Der 
in dieser letzten Abhandlung gebotenen Uebersicht 
über die Entwicklung unserer Bewegung entnehmen 
wir in Bezug auf Amerika die nachfolgenden, nicht 
uninteressanten Mitteilungen: 

Bis etwa zum Jahre 1910 war die Genossen- 
schaftsbewegung in den Vereinigten Staaten von so 
geringer Bedeutung, dass man scherzhafterweise die 
grosse Republik in bezug auf den von ihr erreichten 
Grad der kooperativen Entwicklung mit der Türkei 
und Abessinien auf eine Stufe stellte. Tatsächlich 
kam noch damals auf je etwa 1500 Einwohner nur 
ein organisierter Konsument. Seit jener Zeit hat sich 
jedoch ein beachtenswerter Fortschritt vollzogen. 
Das Land zählt heute vermutlich an 1000 Konsum- 
vereine mit über 100,000 Mitgliedern. Am besten hat 
sich die Bewegung ausserhalb der grossen Zentren, 
zwischen den Gewerkschaften, Farmern, Sozialisten 
und Imigranten-Vereinigungen entwickelt. Auch in 
den Kreisen der Regierungsbeamten zeigt sich eine 
wachsende Neigung zu genossenschaftlicher Be- 
tätigung. Die meisten der neu entstehenden Kon- 
sumentenorganisationen lehnen sich an das Vorbild 
von Rochdale an. Manche derselben besitzen eigene 
Gebäude mit Versammlungssälen. 

Vielfach schliessen sich die Vereine zu regio- 
nalen Einkaufszentralen zusammen. Im Nordwesten 
des Landes umfasst ein Kreisverband mehrere 
hundert gut florierende Genossenschaften. In 
Minnesota besteht eine genossenschaftliche 
Lehranstalt. Die «Pacific Co-operative League» in 
Kalifornien stellt eine Vereinigung von 900 Genossen- 
schaften dar, die eine eigene Grosseinkaufszentrale 
besitzen. Der Verband der Zentralstaaten schliesst 
die gut entwickelten Genossenschaften der Bergleute 
von Illinois und der angrenzenden Staaten in sich. 
Die Federation des Ostens steht eben im Begriff, für . 
die ihr angehörenden mehr als hundert Genossen- 
schaften eine eigene Wholesale zu errichten. 

Von allen fremden Elementen, die in Nord- 
amerika einwandern, zeigen sich die Finnen in ge- 
nossenschaftlicher Beziehung am rührigsten. Die 
Zahl der von ihnen gegründeten Konsumenten- 
vereinigungen beträgt etwa 150 mit einem kollek- 
tiven Umsatz von mehr als vier Millionen Dollar. 
Diese finnischen Genossenschaften haben manches 
mit den belgischen gemein. Ihr Eigenbesitz wird auf 
über eine Million Dollar geschätzt. Sie besitzen u.a. 
zwei Vergnügungsparks und zahlreiche Räumlich- 
keiten für die Abhaltung von Vorträgen, für künst- 
lerische Darbietungen usw. Die finnische Zentral- 
stelle für genossenschaftliche Propaganda verbreitet 
alljährlich genossenschaftliche Publikationen im 
Werte von 100,000 Dollar. 

Ueber die landwirtschaftliche Genossenschafts- 
bewegung sind wenig sichere Angaben erhältlich, ob- 
wohl bekannt ist, dass die Educational and Co-ope- 
rative Union der Farmer allein 3500 Mitglieder zählt. 
Die Produzentenorganisationen offenbaren einen 
mehr kapitalistisch-monopolistischen Charakter, je- 
doch ist zu bemerken, dass manche der Farmer-Ge- 
nossenschaften auch Konsumläden einrichten. Es 
steht zu erwarten, dass die wirtschaftlichen Bestre- 
bungen der Farmer und organisierten Konsumenten 
sich mehr und mehr berühren und dem gleichen Ziele, 
der Beseitigung des Konkurrenzsystems und der un- 
nützen Zwischenglieder in Produktion und Güteraus- 
tausch, gemeinsam dienstbar werden. 
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Die Co-operative League of America als Mittel- 
punkt der verschiedenen Konsumentenorganisationen 
bezweckt «die Verbreitung wissenschaftlich-tech- 
nischer Kenntnis des Genossenschafitswesens auf 
Grundlage der in Europa gemachten Erfahrungen, 
damit kein einzelner Verein mehr für sich zu experi- 
mentieren braucht. Durch ihre Propaganda will sie 
der Bewegung eine Führerin sein und die koopera- 
tiven Zwecke und Ideale verwirklichen helfen. So- 
bald sich die Genossenschafter in den Vereinigten 
Staaten zu gemeinsamer Aktion zusammenschliessen 
und begreifen lernen, dass die isolierte genossen- 
schaftliche Warenvermittlung und Produktion nur 
den ersten Schritt zur Errichtung jener neuen Welt 
darstellen, die wir erstreben — dann erst wird die 
Möglichkeit gegeben sein, einen Grad der Macht und 
des Einflusses zu erreichen, der uns im Hinblick auf 
die Verwirklichung der ökonomischen Emanzipatioii 
und sozialen Gerechtigkeit anderen Ländern gleich- 


stellt.» 


* * 
* 


Das Genossenschaftswesen als Gegenstand eines 
Preisausschreibens. Der Krieg mit seinen wirtschaft- 
lichen Kollisionen und Teuerungserscheinungen hat 
auch in den Vereinigten Staaten dem Genossen- 
schaftswesen steigende Beachtung in der öffentlichen 
Meinung gesichert. Als bezeichnend für das grössere 
Interesse, dem unsere Bewegung namentlich auch in 
der Tagespresse begegnet, mag die Tatsache ange- 
führt werden, dass das Blatt «New York City» jüngst 
ein auf das Konsumvereinswesen bezügliches Preis- 
ausschreiben erliess. Es verhiess demjenigen seiner 
Leser einen Preis von 25 Dollar, welcher ihm den 
bestgeschriebenen Brief über die Erfahrungen ein- 
senden würde, die er im Konsumgenossenschafts- 
wesen gemacht habe. Ein weiterer Preis von 5 Dol- 
lar wurde allen denjenigen in Aussicht gestellt, die 
einen der Form nach annehmbaren Brief über den 
gleichen Gegenstand beisteuern würden. 


Herisau. (N.-Korr.) Bericht und Rechnung über das 
50. Geschäftsjahr des Allgemeinen Konsumvereins Herisau. Da 
ein kurzer Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr bereits 
im Jubiläumsbericht erschienen ist, können wir uns hier ganz 
kurz fassen. Aus finanziellen Gründen beschloss die Verwaltung, 
anstelle eines besondern, gedruckten Jahresberichtes dies Jahr 
ausnahmsweise Bericht und Rechnung im «Genossenschaftlichen 
Volksblatt» erscheinen zu lassen, dem wir nachstehend folgende 
Angaben entnehmen, 

Immer schwerer lasten die Folgen des Weltkrieges auch 
auf der Schweiz, namentlich bezüglich der Beschaffung der 
nötigsten Lebensmittel und der enormen Preise, welche dieselben 
schon erreicht haben. Nur die von den Behörden rationierten 
Artikel sind im Preise ziemlich stabil geblieben und dank der 
Monopolisierung wurde der Spekulation und dem Wucher ein 
Ziel gesetzt, der Verdienst im Detailverkauf aber auf ein 
Minimum herabgedrückt. Die Schweiz wird wirtschaftlich durch 
die Fortdauer des Krieges immer mehr eingeengt und Verkäufer 
wie Konsument leiden gleicherweise darunter. Der Genossen- 
schaftsgedanke aber wird durch diesen Krieg mächtig gefördert 
und vertieft, und heilige Pflicht und Aufgabe des Staates ist es, 
dafür zu sorgen, dass in diesem riesigen Existenzkampf nament- 
lich der materiell schwache Teil unserer Bevölkerung nicht 
zugrunde geht. Unsere Bevölkerung aber soll die ungeheuren 
Schwierigkeiten gebührend ermessen, welche unsern Behörden 
dadurch erwachsen, und gebührend mithelfen, denselben ihre 
Aufgabe zu erleichtern. Möge dies allseitig wohl erwogen und 
beherzigt werden. 

Das verflossene 50. Geschäftsjahr unseres Vereins nahm 
trotz der zunehmenden Schwierigkeiten im ganzen einen er- 
freulichen Verlauf, und erzielte ein Ergebnis, mit dem wir 


durchaus zufrieden sein können. Der Gesamtumsatz erreichte 
die Höhe von Fr. 728,163.— oder Fr. 128,133.— mehr als im 
Vorjahre. Angesichts der enormen Verteuerung vieler Bedaris- 
artikel und der Rationierung einer Menge von Waren dürfen 
wir mit diesem Resultat wohl zufrieden sein. Das gesamte 
Warenlager im Magazin und in den neun Filialen ist mit 
Fr. 179,401.— eingestellt; es ist um Fr. 34,537,— grösser als 
im Vorjahr. Der Verein zählt am Schluss des Berichtsjahres 
2120 Mitglieder. Der Zinsfuss der Obligationen wurde an der 
letzten Generalversammlung von 4% auf 5% erhöht, und dies 
hatte eine ganz bedeutende Vermehrung des Obligationenkapitals 
zur Folge, ein Beweis, dass man dem Allgemeinen Konsumverein 
allgemein volles Zutrauen schenkt. 

Die Verwaltung bewältigte in 26 und die Betriebskommission 
in 39 Sitzungen eine enorme Summe von Arbeit, welche sich 
namentlich durch die vermehrten Schwierigkeiten der nötigen 
Lebensmittelbeschafiung ergab. Mit dem Verband schweiz. 
Konsumvereine herrschte ein reger Verkehr. Unser Verein 
bezog beim Verband Waren im Betrage von Fr. 307,157.— und 
steht damit von 424 Verbandsvereinen im 54. Rang. 

Nach den üblichen Abschreibungen auf Mobilien und Immo- 
bilien und Zuteilung an den Reservefonds, welcher damit die 
Höhe von Fr. 60,800.— erreicht, verbleibt ein Betriebsüberschuss 
von Fr. 26,828.—, welcher nach Antrag des Verwaltungsrates 
an die Generalversammlung vom 22. September folgende Ver- 
wendung finden soll: 1. Es ist auf die eingeschriebene Bezugs- 
summe von Fr. 291,059, — eine Rückvergütung von 8% oder 
Fr. 23,284.— an die Mitglieder auszurichten. 2. den Nicht- 
mitgliedern sollen für ihre Bezüge von Fr. 20,096.— 5% oder 
Fr. 1014.— verabfolgt werden. 3. Für die eingeschriebenen 
Bezüge von Brot im Betrage von Fr. 59,573.— sind 3% oder 
Fr. 1787.— zu entrichten. Der Rest von Fr. 751.— soll dem 
Geschäftspersonal und gemeinnützigen Vereinen zuteil werden. 
Die Bilanz wurde nach soliden kaufmännischen Grundsätzen 
aufgestellt. Sie ergibt einen Betriebsüberschuss von Fr. 36,828.—, 
welcher zu Abschreibungen, Einlage in den Reservefonds, der 
damit die Höhe von Fr. 60,800.— erreicht, und zur Ausrichtung 
der genannten Rückvergütungen Verwendung finden soll. Die 
noch ausstehenden Baukautionen wurden im Berichtsjahre gänz- 
lich getilgt. Der Obligationenkonto ist infolge ungewöhnlich 
zahlreicher Zeichnungen auf Fr, 173,750.— angewachsen, der 
Wertschriftenkonto durch weitere Einzahlungen an Anteilschein- 
kapital an den Verband schweiz. Konsumvereine auf Fr. 13,940.— 
gestiegen. Die 9 Filialen lieferten Fr. 675,041.— an die Vereins- 
kasse ab, der Erlös im Magazin betrug Fr. 18,815.—. Die Ge- 
samteinnahmen betrugen Fr. 1,051,130.—. 

Von den Hauptausgaben nennen wir: Zahlungen an Bauleute 
Fr, 16,386.—; Reparaturenkonto Fr. 1437.—; Rückzahlungen an 
Obligationen Fr. 4000,—; Zinsenkonto Fr. 30,455.—; Termin- 
zahlungen Fr. 6000.—; Zahlungen an Warenlieferanten, Post- 
scheckkonto und Bankeinlagen Fr. 796,498—; an Frachten 
Fr. 3582.—; Bäckereibetrieb Fr. 78,928.—; an Steuern und Ver- 
sicherungen Fr. 6759,—; an Rückvergütungen und Gratifikationen 
Fr. 23,986.—; an Umsatzprovisionen Fr. 52,850.—; an Unkosten- 
konto Fr. 21,090.—; Brennmaterial, Licht, Kraft, Benzin, Oel 
Fr. 10,072.—. 

Die Herren Rechnungsrevisoren erklären in einem kurzen 
Bericht, dass sie eine mustergültige Ordnung in der ganzen 
Geschäftsbuchhaltung gefunden haben. Sie sprechen darum dem 
gesamten Verwaltungsrat, dem Verwalter und allen übrigen An- 
gestellten den wohlverdienten Dank aus für die der Genossen- 
schaft im verwichenen Jahre geleisteten Dienste und beantragen 
der Generalversammlung vom 22, September nächsthin, die 
Jahresrechnung nebst Bilanz pro 1917/18 zu genehmigen und 
damit den Verwaltungsrat seiner Verantwortung zu entlasten, 


Wallenstadt. (H.-Korr.) Die auf Samstag den 3. August a.c. 
ausgekündete 19, ordentliche Generalversammlung des Lebens- 
mittelvereins musste in letzter Stunde, der Grippegefahr wegen, 
auf unbestimmte Zeit verschoben werden. Samstag den 
14. September a. c. konnte nun dieselbe im Beisein von 65 Mit- 
gliedern abgehalten werden, 

Das Protokoll, sowie die vorgelegte Jahresrechnung samt 
den bezüglichen Berichten wurden diskussionslos genehmigt und 
der Verwaltung Decharge erteilt. Der Betriebs-Nettoüberschuss 
im Betrage von Fr. 6479,37 wurde nach Antrag der Verwaltung 
folgendermassen verteilt: 1. in den Reservefonds Fr. 793.30; 
2. als Rückvergütung an die Mitglieder (6%) Fr. 5628.45; 3. als 
Saldovortrag Fr. 57.62. 

In wohlwollendem Sinne hat die Versammlung der Ver- 
waltung und den Revisoren eine bescheidene Gehaltsaufbesserung 
ausgesprochen. Bei den nachfolgenden Wahlen erfolgte die Be- 
stätigung der bisherigen Mitglieder der Verwaltung und der 
Revisoren. Auch für das Jahr 1918/19 soll von neu eintretenden 
Mitgliedern kein Eintrittsgeld erhoben werden. 

Der Lebensmittelverein verzeichnet in seinem 19. Rechnungs- 
jahre einen Umsatz von Fr. 155,012,84 gegenüber Fr. 121,610.87 
im Vorjahre, also einen Mehrumsatz von 27,46%. Der Mit- 
gliederbestand ist von 252 auf 266 gestiegen. 
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Die Betriebsrechnung schliesst mit einem Brutto-Ueber- 
schuss von Fr. 19,915.16 ab. Dem Hypothekenkonto wurden 
Fr. 800.— abbezahlt. Dem Mobilienkonto sind Fr. 500.— und 
dem Immobilienkonto Fr. 800.— abgeschrieben worden. Die 
Liegenschaft, mit Fr. 14,800.— belastet, ist für Fr. 27,700.— 
brandversichert und steht noch mit Fr. 27,200.— zu Buch. 

Die Bilanz setzt sich zusammen wie folgt: Aktiven: Kasse 
Fr. 1182.47, Verkaufslokal Wallenstadt Fr. 112.50, Warenvorräte 
Fr. 41,241.06, Mobilien Fr. 1500.—, Immobilien Fr. 27,200.—; 
Wertschriften Fr. 1400.—; Passiven: Anteilscheine Fr. 2660.—, 
Reservefonds Fr. 12,906.70, Mitgliederguthaben Fr. 29,257.40, 
Hypotheken Fr. 14,800.—, Kontokorrentschulden Fr. 6406.10, 
Verkaufslokal Tscherlach Fr. 126.46; Netto - Ueberschuss 
Fr. 6479.37. 


Cademario. Der Umsatz belief sich im zweiten Rechnungs- 
jahr, 1917, auf rund Fr. 45,000.—, der aus diesem Verkehr er- 
zielte Rohüberschuss auf Fr. 2591.55 und der Reinüberschuss 
nach Abzug der Abschreibung auf den Mobilien in der Höhe 
von Fr. 195.— auf Fr. 736.05. Davon werden Fr. 610.— (2% 
von Fr. 30,500.—) den Mitgliedern rückerstattet und Fr, 126.05 
dem Reservefonds zugewiesen. Die Bilanz weist hiernach 
folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 949,75, Kontokorrent- 
guthaben Fr. 533.95, Waren Fr. 4798.—, Mobilien Fr. 242,50, 
Wertschriften Fr. 160.—, Kontokorrentschulden Fr. 1978.40, 
Garantiefonds Fr. 491.55, Reservefonds Fr. 561.95, Obligationen 
Fr. 2670.—, Aktivüberschuss pro 1916 Fr. 372.30, Rückvergü- 
tungen Fr. 736.05. 


Couvet. Der Verbandsverein in Couvet scheint sich, wie 
wir wenigstens dem Bericht über das Jahr 1917 entnehmen zu 
können glauben, allmählich von der Krise, die ihn in den letzten 
Jahren betroffen hatte, zu erholen. Der Umsatz belief sich im 
Jahre 1917 auf Fr. 214,491.48. Daraus ergibt sich ein Rohüber- 
schuss von Fr. 32,837.15. Nach Abzug sämtlicher Betriebs- 
kosten und der Abschreibung pro 1915/17 auf den Mobilien 
(Fr. 1520.33) und pro 1914/17 auf den Immobilien (Fr. 4202.13), 
sowie auch der Rückvergütungen pro 1916 (Fr. 3464.95), die 
grösstenteils den Betrieb des Berichtsiahres belasteten, verbleibt 
ein Reinüberschuss von Fr. 8992,93. Die Bilanz per 30, De- 
zember 1917 setzt sich zusammen wie folgt: Ladenkasse 
Fr. 1643.14, Guthaben am Verkaufslokal Fr. 278.04, Kasse 
Fr. 5743.41, Debitoren Fr. 13,482.—, Warenvorräte Fr. 63,087.70, 
Ausstände Fr. 20,335.43, Mobilien Fr. 4000.—, Wertschriften 
Fr. 1180.—, transitorische Aktiven Fr. 958.—, Marken in der 
Ladenkasse Fr. 200.—, Liegenschaft Fr. 68,720.87, Schuld an das 
Verkaufslokal Fr. 427.31, Kontokorrentschulden Fr. 87,502.97, 
Anteilscheine Fr. 12,060.—, Obligationen Fr. 10,130.—, transito- 
rische Passiven Fr. 2663.25, Hypotheken Fr. 50,000.—, Liegen- 
Be senamoriisattongionds Fr. 7852.13, Reinüberschuss Franken 
8992.93. 


Diessbach. Mit einem Umsatz von Fr. 63,024.25 erzielte 
die Genossenschaft im Jahre 1917 gegenüber dem Vorjahre eine 
Mehreinnahme von Fr. 19,515.70. Von dem gesamten Waren- 
ankauf in der Höhe von Fr. 54,235.95 entfallen auf den V.S.K. 
Fr. 46,399.45. Die Mitgliederzahl erhöhte sich um 24 auf 196. 
Die Bilanz per 31. Dezember 1917 weist folgende Zusammen- 
setzung auf: Waren Fr. 14,991.—, Wertschriften Fr. 1800.—, 
Mobilien Fr. 1027.70, Barschaft Fr. 723.06, Guthaben beim 
V.S.K. in Kontokorrent und Depositen Fr. 11,379.45, Konto- 
korrentdebitoren Fr. 323.35, Anteilscheine der Mitglieder 
Fr. 6407.81, Sparkasse Fr. 15,580.98, Reservefonds Fr. 2500.—, 
Kontokorrentkreditoren Fr. 214.30, Reinüberschuss Fr. 5541.47. 
Von diesem Betrage erhalten die Mitglieder ungefähr die Hälfte, 
genau Fr. 2849.80 (7%), Fr. 127.70 werden auf den Mobilien ab- 
geschrieben, Fr. 1200.— dem Reservefonds zugewiesen, Fr. 120.— 
der Verkäuferin und Fr. 929.50 dem Vorstand ausgerichtet und 
Fr. 314.47 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Dübendorf. Der Verkauf an Waren im 2. Halbjahr 1917 
belief sich auf Fr. 221,383.73, währenddem er in der ent- 
sprechenden Zeit des Vorjahres Fr. 199,731.65 betragen hatte, 
Der Rohüberschuss aus diesem Verkehr beziffert sich auf 
Fr. 26,237.91, der Reinüberschuss auf Fr. 9247.28. Von dem 
Fr. 7867.58 betragenden Reinüberschuss des ersten Halbjahres 
wurden Fr. 7083.15 den Mitgliedern und Kunden rückerstattet, 
der Rest auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz per 
31. Dezember verzeichnete an Aktiven: die Kasse Fr. 3858.90, 
das Warenlager Fr. 79,130.--, de Debitoren Fr. 34,352.19, die 
Obligationen Fr. 21,500.—, die Mobilien Fr. 2000,—, die 
Liegenschaften Fr. 180,000.—; an Passiven: den Reservefonds 
Fr. 29,730.—, die Obligationen Fr. 125,000.—, die Anlehen und 
Depots Fr. 137,623.15, die Warenschulden Fr. 15,789.76, die 
Schuld an den V.S.K. Fr. 3450.90 und den Reinüberschuss 
Fr. 9247.28. 


Iserables. Infolge Verlegung des Rechnungsabschlusses 


vom 30. Juni auf den 31. Dezember umfasst das Berichtsjahr 
nur die Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 1917. 


In dieser 


Zeit wurde ein Umsatz von Fr. 35,070.90 erzielt. Die Mitglieder- 
zahl betrug am Schlusse des Jahres 82. Vom Reinüberschuss 
in der Höhe von Fr. 984.51 erhalten die Mitglieder Fr. 631.80 
(4% der eingeschriebenen Bezüge von Fr. 15,794.45), Fr. 195.95 
werden dem Reservefionds zugeteilt und Fr. 156.76 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Bilanz per 31. Dezember stellt sich 
wie folgt: Kasse Fr. 800.—, Waren Fr. 12,655.35, Ausstände 
Fr. 10,609.75, Wertschriften Fr. 400.—, Bankschulden Fr. 3697.—, 
Anteilscheine Fr. 820.—, Obligationen Fr. 4620.—, Lieferanten 
Fr. 11,767.85, Reservefionds Fr. 2608.12, Saldo des Ladens 
Er. 1103:57. 


St. Maurice. Der Verbandsverein in St. Maurice hat im 
Jahre 1917, Milchumsatz nicht inbegriffen, einen Umsatz von 
Fr. 253,312.—, Fr. 39,331.80 mehr als im Vorjahre erzielt. Die 
Mitgliederzahl stieg von 392 auf 413. Auf den Wunsch vieler 
Mitglieder nahm der Konsumverein am 1. Mai 1917 auch die 
Milchvermittlung an die Hand. Bis zum 31. Dezember setzte 
er 52,793 Liter um. Davon wurden 31,468 Liter von Milch- 
produzenten der Gegend, 21,325 Liter durch die Milchkondens- 
fabrik Nestl& geliefert. Die Bilanz per 31. Dezember weist auf 
an Aktiven: Molkereimobilien Fr. 301.35, Warenmobilien Fran- 
ken 152.65, Wertschriften Fr. 1200.—, Guthaben beim V.S.K. 
Fr. 10,938.50, Guthaben bei der Bank von St. Maurice Franken 
1051.50, Warenvorräte Fr. 40,359.50, Kasse Fr. 1066.66, an Pas- 
siven: Anteilscheine Fr. 6970.—, Obligationen Fr. 4500.—, 
Warenschulden Fr. 3701.65, Reservefonds Fr. 14,791.31, Rein- 
überschuss Fr. 25,107.20. Fr. 3012.85 werden dem Reservefonds 
zugewiesen, Fr. 21,110.15 den Mitgliedern rückerstattet (10%), 
Fr. 300.35 auf Molkereimobilien und Fr. 151.65 auf Warenmobi- 
lien abgeschrieben und Fr. 532.20 auf neue Rechnung vor- 
getragen. 


Literatur 


Einige Urteile über das Buch von Proi. Dr. Totomiazz: 
„Theorie, Geschichte und Praxis der Konsumentenorganisation“, 
Berlin, 1914. Verlag von Prager, Mittelstrasse 21. 

Prof. Dr. W. Wygodzinski schreibt in Schmollers Jahrbuch, 
1915, u. a. folgendes: «Das Buch des liebenswürdigen russischen 
Gelehrten Totomianz hat einen eigentümlichen Charakter, der 
es zum Seitenstücke der «Co-operation in agriculture» von 
Henry W. Wolff (vergl. dieses Jahrbuch, 1913, S. 1583) macht. 
Gleich dem Werke des Engländers unternimmt es die inter- 
nationale Darstellung einer Genossenschaftsform, und wie Wolff 
ist Totomianz durch seine Kenntnisse aller europäischen Länder 
und Sprachen für diese Aufgabe hervorragend geeignet. In dieser 
Internationalität, dieser Beherrschung des gesamten Geschehens 
scheint mir der Hauptwert des Buches zu liegen; der Verfasser, 
der durch keinerlei nationale Vorurteile gehemmt ist, hat einen 
sehr weiteren Gesichtskreis als die meisten von uns, So ent- 
hält denn seine Arbeit auch eine Fülle von Belehrung, die wir 
dankbar empfangen.» (S. 454.) 

Prof. Dr. Staudinger schreibt in der «Konsumgenossen- 
schaftlichen Rundschau», Hamburg, u. a. folgendes: «Dieses 
Buch gibt eine schöne Uebersicht über das Werden der Konsum- 
genossenschaften, und ist gerade deshalb, weil es kurz und 
übersichtlich ist, ganz besonders geeignet, um Geschäftsführer, 
Sekretäre und sonstige mit Agitation und Belehrung beschäftigte 
Personen auf einfache Weise zu orientieren.» 

Prof. Dr. Fassbender schreibt (Literarische Beilage der 
«Kölnischen Volkszeitung») u. a. folgendes: «Ohne sich mit der 
ganzen Grundtendenz des Buches, noch auch mit allen Einzel- 
ausführungen einverstanden zu erklären, wird man die Lesung 
als lehrreich für denjenigen bezeichnen müssen, der die ge- 
nossenschaftlichen Probleme zu verfolgen sich angelegen sein 
lässt.» 


Das Genossenschaitswesen in der Volkswirtschaitsiehre, 
Hier wurde schon oft Klage geführt über zu geringe Beachtung 
des Genossenschaftswesens von seiten der Volkswirtschafts- 
lehrer. Das ist nun in den letzten Jahren immer besser ge- 
worden. Ein erfreuliches Beispiel, welche Achtung sich das 
Genossenschaftswesen durch seine Leistungen im Kriege bei der 
Volkswirtschaftswissenschaft erworben hat, gibt die soeben er- 
schienene dritte Auflage der trefflichen «Volkswirtschaftslehre» 
von Prof. Dr. C. J. Fuchs an der Tübinger Universität. Das 
kleine Werk, in der weitverbreiteten Sammlung «Göschen» 
(No. 133, 151 Seiten), erschienen, ist eine der brauchbarsten, 
ganz knapp gefassten Einführungen in volkswirtschaftliche 
Fragen, die viel mehr Allgemeingut sein sollten, als dies heute 
der Fall ist. Hierzu sei die genannte Schrift bestens empiohlen, 
die eindeutig sagt: «Ausgangspunkt und Endpunkt der Wirtschaft 
ist die Konsumtion» und als alleiniges Ziel der Volkswirtschaft 
feststellt: «So ist das in ihr selbst liegende Ziel der Volkswirt- 
schaft: die Schaffung einer solchen sozialen Ordnung der wirt- 


zu 


schaftlichen Tätigkeit und der Einzelwirtschaften, dass zum 
mindesten das Existenzminimum, aber darüber hinaus auch noch 
eine möglichst weitgehende steigende Bedürfnisbefriedigung aller 
wirtschaftlich tätigen Glieder gesichert ist.» Daher die wichtige 
Kennzeichnung der kapitalistischen Produktion als «Produktion 
über den Lebensbedarf hinaus zur Erzielung eines möglichst 
grossen Gewinnes», «Erwerbswirtschaft» im Gegensatz zur 
«Bedarfideckungswirtschaft». 

Im besonderen haben wir den — gegenüber den früheren 
Auflagen stark erweiterten — Abschnitt «Genossenschaft» zu 
begrüssen. Durchaus beachtenswert scheint mir der Versuch 
einer neuen Definition: «Die Genossenschaft ist wirtschaftlich 
eine Verbindung von Personen zur gemeinsamen Erreichung 
eines gleichen wirtschaftlichen Zweckes (Förderung des Er- 
werbs, der Produktion oder der Wirtschaft, der Konsumtion) 
auf dem Boden der Gegenseitigkeit, d. h. durch Unterordnung 
des Einzelnen unter die Gesamtheit — also Verfolgung des 
Einzelinteresses auf dem Umweg über und durch eine Gesamt- 
heit —, der der Einzelne sich unterordnet («Einer für alle, alle 
für einen»).» 

Die von Eduard Jakob — einem Schüler von Prof. Fuchs — 
übernommene Einteilung der Genossenschaften sollte sich immer 
mehr einbürgern: «Die Genossenschaften sind wirtschaftlich ent- 
weder «Produzenten- oder Konsumenten-Genossenschaften» und 
erstere entweder «Beschaffungs-Genossenschaften» (und zwar 
Kredit- oder Waren-Beschaffungs-Genossenschaften) oder «Ver- 
wertungs-Genossenschaften» (Arbeits- oder Waren-Verwertungs- 
Genossenschaften).» Die Erörterung der Einteilung nach dem 
Genossenschaftsgesetz u. a. übergehen wir hier und zitieren nur 
noch die Ausführungen über die «Produktionsgenossenschaft»: 
«Diese neue Form hat heute schon eine ungleich grössere Aus- 
dehnung als jene ganz rein kaum vorkommende echte Produktiv- 
genossenschaft und auch in der Industrie eine grosse Zukunft, 
sofern sie Konsumvereinen gehören, oder für solche wenigstens 
produzieren. Hier haben wir also in grossem Umfange Rück- 
kehr zur «Eigenproduktion», zur unmittelbaren Bedarfsbefriedi- 
gung durch die Konsumenten selbst; insbesondere beim Konsum- 
verein mit Eigenproduktion in eigenen Werkstätten und Fabriken 
(sog. Genossenschaftssozialismus).» 

Auf die Ausführungen über «Grenzen und Nachteile» der 
Konsumvereine sei hier nicht weiter eingegangen, denn dies ist 
Anschauungssache. Wir glauben an die Zukunft der Konsum- 
vereine und daran, dass die Praxis über Theorien hinweg- 
schreiten wird. Das Vertrauen, das Prof. Fuchs seinerzeit in 
seiner Rektoratsrede 1915 zum Ausdruck gebracht hat, genügt 
vollkommen, um seines aufrichtigen Wohlwollens für die Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung versichert zu sein. Er sagte da- 
mals: «Es hat sich der sog. «Genossenschaftssozialismus», die 
Eigenproduktion der Konsumvereine, wie diese überhaupt, ohne 
Zweifel im Kriege sehr bewährt — insbesondere durch ihre 
preisbildende und schliesslich preisregelnde Wirkung im Inter- 
esse der Konsumenten und durch Lieferungen im grossen, na- 
mentlich der Bäckereien, an die Behörden (Militärverwaltungen 
und Gemeinden) und wird bei dem auch ihnen gegenüber ver- 
änderten Verhalten der Behörden in den sachlich gegebenen 
Grenzen sicher auch nach dem Kriege einen weiteren Auf- 
schwung nehmen.» 

Wenn einmal die Fesseln der behördlichen Zwangswirt- 
schaft gesprengt sind, dann wird eine Zeit ungeahnter Entwick- 
lung der sozialen Konsumgenossenschaftsbewegung kommen. 


Dr. Karl Bittel. 


Die Tätigkeit der Genossenschaften in Schweden während 
den Jahren 1911—1913. Die schwedischen Genossenschafter 
dürfen sich zweifellos rülımen, eine Regierung zu besitzen, die 
für das Wesen der Genossenschaften ein grosses Verständnis 
hat. Nicht dass etwa die schwedischen Genossenschaften von 
der Regierung aus bevorzugt oder gar gefördert würden, aber 
die Regierung erkennt doch wenigstens die grosse Zukunft, die 
die Genossenschaften haben, und so verfolgt sie die Entwicklung 
der im grossen und ganzen erst auf den Anfang des laufenden 
Jahrhunderts zurückreichenden Bewegung mit der grössten 
Aufmerksamkeit. Zeugnis dafür legt uns ein umfangreiches 
statistisches Werk über die Tätigkeit der Genossenschaften 
Schwedens während den Jahren 1911—1913 ab, das im Laufe 
dieses Jahres vom Königlichen Sozialamt herausgegeben wurde 
und auf 597 Seiten in ausführlicher Weise und mit reichlichem 
Tabellenmaterial über alles Wünschenswerte der Entwicklung 
des Genossenschaitswesens, soweit es mit dem Landesverband, 
dem «Kooperativa Förbundet», in Beziehung steht, Auskunft 
gibt. Es ist uns bis heute noch keine so ausgezeichnete Ge- 
nossenschaftsstatistik bekannt geworden, weder amtlichen, noch 
privaten Charakters. Den Veranstaltern der Erhebungen ge- 
bührt für ihr Werk alle Ehre. 

Das Werk zerfällt in 10 Seiten Inhaltsverzeichnis, 106 Seiten 
schwedischen und 13 Seiten französischen Text und 465 Seiten 
Tabellenwerk. Die Zahl der eingetragenen Genossenschaften 
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war Anfang 1911 5078, Anfang 1912 5344, Anfang 1913 5615 
und Ende 1913 5936. Insgesamt wurden bis Ende 1913 6594 
Genossenschaften eingetragen und 658 gestrichen. Von den 
wichtigsten Genossenschaftsarten bestanden Ende 1913 2253 
Bau- und Wohngenossenschaften, 1045 landwirtschaftliche Ein- 
kaufsgenossenschaften, 1024 Konsumgenossenschaften und 558 
Molkereigenossenschaften. Auf je 10,000 Einwohner entfallen 
12 Genossenschaften. 3762 Genossenschaften gehören der all- 
gemeinen und 2174 der landwirtschaftlichen Genossenschaits- 
richtung an, 

Die ausführlichen statistischen Erhebungen erstrecken sich 
nicht auf sämtliche Genossenschaftsarten, sondern nur auf 
folgende fünf Gruppen: Konsumgenossenschaften, produzierende 
Konsumgenossenschaften, genossenschaftliche Speisehallen und 
Restaurants, Arbeiterproduktivgenossenschaften und den Zentral- 
verband der allgemeinen Genossenschaften, den schon erwähnten 
«Kooperativa Förbundet». Ist so die Statistik, was die Zahl der 
erfassten Genossenschaften anbetrifit, nicht sehr umfassend, so 
ist sie es um so mehr inbezug auf die Behandlung der be- 
arbeiteten Genossenschaften selbst, vor allem der auch in 
Schweden an Bedeutung hervortretendsten Art, den Konsum- 
vereinen. 

633 Konsumgenossenschaften haben 1913 zur Statistik be- 
richtet; davon gehörten 534 dem Verbande an, währenddem 99 
ihm ferne standen. In grösseren oder kleineren Städten hatten 
183 Konsumvereine ihren Sitz, auf dem Lande 450. Es geht 
daraus hervor, dass die Bewegung, wie in den übrigen Ländern 
Skandinaviens übrigens auch, bisher vorwiegend auf dem Lande 
Verbreitung gefunden hat. Der Gründungszeit nach entfallen 
6 Genossenschaften auf die Zeit vor 1880, 12 auf die Jahre 
1880/89, 9 auf die Jahre 1890/96, 48 auf die Jahre 1897/1900, 
der ganze Rest auf das laufende Jahrhundert. Ihre Mitglieder- 
zahl betrug 112,694. Rechnet man die Konsumgenossenschaften, 
die nicht berichtet haben, hinzu, so ergibt sich eine Gesamtzahl 
der von der Genossenschaftsbewegung erfassten Haushaltungen 
von etwa 125,000 bis 130,000. Den grössten Anteil (44,2%) 
liefern die Industriearbeiter, es folgen die übrigen Arbeiter 
(17,0%), die Landwirte (11,9%), die Beamten (9,8%), die Hand- 
werker (7,9%), die Landarbeiter (4,7%), die «Uebrigen» (3,4%) 
und die Vereine (1,1%). Die Gesamtzahl der Verkaufsstellen 
belief sich auf 768, die Gesamtzahl der Angestellten auf 1711, 
ihr Lohn auf etwa 1,600,000 Kronen. Mehr als eine Verkaufs- 
stelle unterhielten 105 Vereine, davon aber nur 5 mehr als fünf. 
Der gesamte Warenumsatz bezifferte sich 1911 auf 29,962,432 Kr., 
1912 auf 34,589,616 Kr., 1913 auf 39,259,061 Kr. Auf einen Landes- 
einwohner entfallen Kr. 6.93. Ueber 100,000 Kronen beträgt der 
Umsatz in 98 Vereinen. Im Durchschnitt entfallen auf eine Ge- 
nossenschaft Kr. 75,175.— Verkehr. Er beträgt in den grösseren 
Städten durchschnittlich Kr. 132,317.—, in den kleineren 
Kr. 84,845.— und in den Dörfern Kr. 54,435.—. 76,8% des 
ganzen Umsatzes entfällt auf Mitglieder, 14,2% auf Nicht- 
mitglieder, der Rest ist unkontrolliert. Die Generalbilanz ver- 
zeichnet an Aktiven pro 1913: Liegenschaften Kr. 2,138,809.—, 
Mobilien Kr. 560,743.—, Warenlager Kr. 6,492,540.—, Ausstände 
Kr. 1,291,676.—, Bankguthaben Kr. 440,321.—, Kasse 476,198 Kr., 
andere Aktiven Kr. 441,404.—, Verlust Kr. 58,116.—; an Passiven: 
Anteilscheinkapital Kr. 2,501,453.—, Hauptfonds Kr. 1,036,096.—, 
andere Fonds Kr. 421,361.—, Darlehen Kr. 1,804,703.—, Liefe- 
rantenschulden Kr. 3,774,862.—, andere Passiven Kr. 426,714.—, 
Reinüberschuss Kr. 1,934,618.. Vom Reinüberschuss werden 
Kr. 96,309.— als Zins auf die Anteilscheine ausgerichtet, 
Kr. 1,177,530.— den Mitgliedern und Kr. 17,485.— den Nicht- 
mitgliedern rückerstattet, Kr. 200,939. — dem Haupt- und Kronen 
119,493. den andern Fonds zugewiesen, der Rest zu anderen 
Zwecken verwendet oder auf neue Rechnung vorgetragen. 

So weit die Konsumvereine. Die übrigen Genossenschaften 
treten hinter diesen weit zurück. An produzierenden Konsum- 
genossenschaften bestanden 25 Bäckereien und 7 Schlächtereien. 
Die Bäckereien zählten 9144 Mitglieder und erzielten einen Um- 
satz von Kr. 2,800,728.— und einen Reinüberschuss von Kronen 
370,309—. Die Mitgliederzahl der Schlächtereien belief sich 
auf etwa 2500, ihr Umsatz auf Kr. 1,160,000.—, ihr Reinüber- 
schuss auf Kr. 20,503.—. 

Die 15 von der Statistik erfassten genossenschaftlichen 
Speisehallen und Restaurants zählten ungefähr 1400 Mitglieder. 
Sie beschäftigten 55 bis 60 Angestellte, hatten einen Umsatz 
von Kr. 417,000.— und ein eigenes Kapital von rund Kr. 30,000. 

Die 18 Arbeiterproduktivgenossenschaften vereinigten in 
sich ungefähr 2000 Mitglieder. Ihre Produktion belief sich auf 
Kr. 525,000.— im Jahre 1911, Kr. 335,000.— im Jahre 1912 und 
Kr. 385,000.— im Jahre 1913. Die Zahl der Angestellten be- 
zifferte sich insgesamt auf 170, der Reinüberschuss auf Kronen 
28,000.—. Je eine Vereinigung stellten Tabakwaren, Getränke, 
Strickwaren, Trikot- und Strumpfwaren, Schuhe, Steine, che- 
misch-technische Artikel, Erdarbeiten und Holzwaren her, je 
2 Leistenwaren und Malerarbeiten und 6 Möbel. 


Redaktionsschluss: 19. September 
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Verbands-Schuhe | 


mit untenstehender Schutz-Marke versehen, 
halten den Vergleich mit den Produkten jeder 
andern Schuhfabrik aus, was die Qualität, 
Form und Preise anbelangt 


s-Schuhe 


Verband 


sollen von allen Genossenschaftern 


| bevorzugt werden 
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- Illustrierte Kataloge stehen den Vereinen stets zur Verfügung > 
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"Bankabteilung 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


kontiokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 
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in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


a 


gegen Übligalionen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
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des V.S.R. 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 
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